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Zuſendungen wird keine G
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Dienstag, den 24. März 1825

Dr. Jarres mahnk zur Einigkeik.
In Hannover.

Am Sonntagabend verſammelte der nationale Wahlausſchuß
des Reichsblockes Vertreker der Provinz, der Verbände, der
Induſtrie und Landwirtſchaft, der Preſſe, der Staatsbehörden,
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, um eine Anſprache des
Reichsblockkandidaten Dr. Jarres anzuhören. Beſtimmt und
zielbewußt legte Dr. Jarres ſeine Gedanken dar. Er führte
u. a. aus: Jn Hannover gilt es für mich beſonders, dem
Manne meine Aufwartung zu machen, der uns allen als
Vorbild vor Augen nämlich Hindenburg. Es war
für mich und für unſere Sache von größtem Werte,
dieſer Mann, deſſen Name im deutſchen Volke einen Klanvon ganz beſonderer Art hat, es für richtig hielt, auch
ſeinen Namen unter den Aufruf der Führer für die
Kandidatur des Reichsblockes zu ſetzen.

Es mußte einmal bei einer Gelegenheit, die dem deutſchen
Volke mehr ſagt als ein gewöhnlicher Wahlgang, zum Aus-
druck kommen, daß das deutſche Volk ſich auf die Dauer nicht
führen laſſen will von einſeitigen parteipoliti-
ſchen Geſichtspunkten oder von einzelnen Jnter-
eſſengruppen.

Wir können nicht vergeſſen, daß in dem Augenblick des
Niederbruches unſerer Kriegsmacht von innen heraus die
nmwälzung erfolgte, die, weiß Gott, nicht nötig war.

Wir können nicht vergeſſen, daß in der Fortentwicklung Miß-
griffe erfolgt ſind, die zeigten, daß der Partei- und
Kaſtengeiſt und der Gedanke des Klaſſenkampfes vor-
wiegend waren für die wichtigſten Entſcheidungen, die
doch nur im Sinne des Staatsganzen erfolgen ſollten.
Wir denken daran, daß dies anders werden ſoll, aber

nicht auf dem Wege der Gewalt.
Wenn Sie einen Reichspräſidenten wählen, der ſein Wort
auf die Verfaſſung geben ſoll, bekräftigt mit einem Eide,
dann können Sie von dieſem Manne nur erwarten, daß er
das hält, was er verſprochen hat. Er muß aber anderer-
ſeits auch den Willen haben, im Rahmen der Verfaſſung dieſe
Verfaſſung mit ſeiner Einwirkung fortzubilden. Jch
möchte den Grundſatz betonen, daß wir den ſtaatlichen Fort
ſchritt ſuchen und fördern wollen auf nationalen, chriſtlichen
und ſozialen Grundlagen, voll Achtung vor dem jetzigen
Staate, verbunden mit Ehrfurcht vor der Vergangenheit und
ſtark im Glauben an die Zukunft, chriſtlich im Sinne der
großen Konfeſſionen, der Achtung vor der inneren Ueber
zeugung, vor der wahren Religioſität, ſozial in dem Sinne
einer Ablehnung des internationalen Marxis-
mus. Und noch ein Wort über das Verhältnis zwiſchen Reich
und Ländern. Der Unitarismus der Weimarer Verfaſſung
war überſpannt. Er hat den Ländern das Eigenleben ge
nommen, das ſie notwendig brauchen.

Wir müſſen zurück zur föderaliſtiſchen Politik unſeres
großen Reichsgründers Bismarck.

Jede Provinz hat ihre Eigenart.
it einem Hoch auf Hannover und auf den deutſchen

Geiſt ſchloß Dr. Jarres ſeine Anſprache, die von Beifalls-
rufen und lauten Zuſtimmungskundgebungen begleitet war.

jn Nürnberg.
Auf ſeiner Reiſe nach München nahm Oberbürgermeiſter

Dr. Jarres am Montag mittag in Nürnberg einige Stun-
den Aufenthalt, um ſich den aus ganz Nord bayern zu-
ſammengekommenen Vertretern des Reichsblocks vorzuſtellen.
Geh. Rat Sachs Crailsheim, der nationalliberale Abgeord-
nete für den Wahlkreis Franken, begrüßte Dr. Jarres und
este auseinander, aus welchen Gründen Dr. Jarres für die
aterländiſchen Kreiſe Nordbayerns als einziger Präſi-
dentſchaftskandidat in Frage komme.

J C 42 a S rdeg Jarres knüpfte in ſeiner Anſprache an die Wortees alten Nürnberger Meiſters Veit Po gner: „Durch
Jatſche Lande viel gereiſt, hat oft es mich verdroſſen, daß
e Bürger wenig preiſt, ihn karg heißt und ver-
ſhloſſen. Er führte dann weiter aus: Heute habe ich
v nen Grund, über Verſchloſſenhert des deutſchen
henen klagen. Geſtern abend ſpät war ich noch in
delter ver, ſodann habe ich in Würzburg den bayriſchen Boden
reten, und nun bin ich hier in Nürnberg, Jhren Lands-
uten zu ſagen,

daß wir eines Strebens und Sinnes ſind
W überall, wo wir waren, haben wir das Gegenteil von
geſchloſſenheit geſehen. Es iſt ſo, als ob ſich die Seele des
hin r ins von neuem entfalte, als ob das, was
pötlig im geheimen gedacht und gefühlt wurde, nunmehr

lich elementar heraus müſſe. Das iſt das Schöne in der

n München.
Aus Anlaß der Anweſenheit des Oberbürgermeiſters Dr.

Jarres fand im „Bayriſchen Hof“ ein Preſſeempfang ſtatt,
zu dem auch zahlreiche führende Perſönlichkeiten aus Politik
und Wirtſchaft erſchienen waren. Nach Begrüßungsworten
des Generalſtaatsanwalts Nortz hielt Dr. Jarres eine An-
ſprache, in der er zunächſt darauf verwies, daß er am
Dienstag in drei Verſammlungen ſpreche und ſich deshalb
heute möglichſt konzentrieren werde. Ein Reichspräſident
müſſe über den Parteien ſtehen. Er ſei weder, wie von ihm

daß geſagt wurde, Jnduſtrieller, noch irgendwie von der Groß-
induſtrie abhängig. Als Aktivum erſcheine es, daß er ſolange
an der Spitze eines großen Gemeinweſens geſtanden habe.
Ein Oberbürgermeiſter könne, wie ein Staatspräſident, ſein
Amt nur dann ausfüllen, wenn er ſich über den Par-

teien halte. Er habe die Auffaſſung, daß es ihm wohl
j gelingen werde, die großen Grundſätze der Unabhängigkeit
und Selbſtändigkeit zu wahren und den Staat taktvoll zu ver-
trenn Dr. Jarres entwickelte ſodann kurz ſein Programm
in bekannter Weiſe. Dr. Jarres wandte ſich dann gegen
verſchiedene Behauptungen und Vorwürfe, ohne dabei zu
erwähnen, daß ſie in der Preſſe der Bayriſchen Volkspartei
gegen ihn erhoben würden. Er ſei kein Diſſident, ſondern
evangeliſch und bekenne ſich zum Glauben ſeiner Väter,
aber er ſei nicht demagogiſch gefeſſelt oder mit Jntoleranz
behaftet. Er ſei auch kein Freimaurer, obwohl er es für
keine Schande halte, Freimaurer zu ſein. Die chriſtlichen

Konfeſſionen können und ſollen miteinander in Frieden
leben, und
jedes Spiel mit dem Gedanken eines Kulturtkampfes

wäe das ſchwerſte Verbrechen.

Lob zurück. Jn ſozialpolitiſcher Hinſicht ſei es nötig, erſt
geſunde Wirtſchaft zu machen, aber dann müſſe man energiſch
Sozialpolitik treiben. Dr. Jarres berührte ſchließlich ſein

beamten notwendig ſei, immer ein Vertrauensverhältnis ge-
weſen ſei. Es ſei ſein Bedürfnis, auch künftig in ſolch ver-
trautem Verhältnis zu bleiben.

Nochmals ſprach Dr. Jarres nachdrücklichſt die Bitte aus,

23424Bie weltpolitijche Bedeutung der Kondidatur jarres,
Eine Tirpitz- Rede in der Weſtmark.

Eliberfeld, 23. März. Der Reichsblock, Ortsgruppe Elber-
feld, veranſtaltete am Sonnabend abend eine Kundgebung für
die Reichspräſidentenwahl, in der auch Großadmiral v. Tir-
pitz erſchienen war. Nachdem der Abg. War muth die
Perſönlichkeit Dr. Jarres' gewürdigt hatte, begrüßte der
Großadmiral die Weſtmark und würdigte die Verdienſte der
Männer der roten Erde während des Ruhrkampfes, der die
Einheit des deutſchen Volkes geſtärkt und unſer Anſehen dem
Ausland gegenüber gehoben habe. Wenn es nicht gelinge,
die Einheit im Bismarckſchen Sinne zu erhalten, ſeien wir
verloren. Gerade die Reichspräſidentenwahl ſolle beweiſen,
ob wir noch den Willen zur Einheit in uns tragen.

Ueber die Bedeutung der Kandidatur Jarres erklärte der
Großadmiral: Wenn es gelinge, Dr. Jarres auf den Präſi-
dentenſtuhl zu erheben, ſo werde Deutſchlands Stellung dem
Auslande gegenüber mit einem Schlage ſich ändern. Die
ganze Welt werde in der Kandidatur Jarres den Beweis
ſehen, daß

unſere nationalen Kräfte wieder erwacht
ſind. Deutſchland werde Freunde im Ausland gewinnen und
aufhören, in der Politik Objekt ſeiner Feinde zu ſein:
Weiter warnte Tirpitz vor einer innerpolitiſchen Unterſchätzung
der Präſidentenwahl, weil es für den Präſidenten viele Mög-
lichkeiten gebe, ſeinen Einfluß geltend zu machen. Das habe
gerade der verſtorbene Reichspräſident Ebert in hervor-
ragendem Maße ausgenutzt. Tirpitz ſchloß ſeine Rede
mit einer warmen Befürwortung der Kandidatur Jarres.
Nach ſeiner Rede wurden dem Großadmiral von der Menge
ſtürmiſche Kundgebungen zuteil.

W W STageschronik.
dentekmng, in der wir jetzt ſtehen, denn dieſer Wahlkampf be
fang i nes Erachtens und meiner Hoffnung nach den An
e dann geſunden politiſchen Bewegung, einer Bewegung,

Virtſchafterli das Trennende der Parteien, der Stände und
eigenen r zu vergeſſen, die dahin geht, ſich des
wieder et Lertes und des Wertes der Vergangenheit

wangengeit bewußt zu werden und den Wert dieſer
Vewegun 5 auch offen nach außen hin zu bekennen einer
Ro vemt die beweiſt, daß wir mit dem Geiſte der
und t errevolution nichts zu tun haben wollenn ablehnen, weil er das Unglück Deutſchlands noch

un-endli hvie en wehrt hat einer Vewegung, die dahin führt daß
verführen internationalen Pazifismus uns nicht mehr
danke aſſen wollen, daß wir fern von jedem Revanche-

n denn wir können ihn nicht hegen doch ſagen:
De wn ſtand vergißt das, was ihm genommen iſt, nicht,

8, was äußerlich von uns getrennt iſt, gehört
Es ail anf die Dauer zu uns.
25 4 J 97 8 5 eals Plches Welt zu zeigen, daß das deutſche Bürgertum

drückt ſtehon ardes See will, ſondern ſich betätigen will auf dem Boden
beſteht und nicht mehr abſeits an die Wand ge Die Neuwahlen in Aegypten ſind auf den 23. Mai und die

In britiſchen Kreiſen wird in Abrede geſtellt, daß der fran-
zöſiſche Geſandte in London den Entwurf eines Sicher-
heitspaktes nach Paris mitgenommen habe.

Dem „Daily Telegraph“ zufolge gelangt das Problem der
interalliierten Schulden bei dem gegenwärtigen engliſch
franzöſiſchen Gedankenaustauſch nicht zur Beratung.

o

Der franzöſiſche Botſchafter in London, de Fleuriaux, hatte
geſtern abend eine neue Unterredung mit Herriot.

Der neue franzöſiſche Budgetentwurf ſieht 32 974000 000
Franes an Einnahmen und 32 496 000 000 Franes an

Ausgaben vor. jAnfang April wird die Türkei in Wien eine Geſandtſchaft
errichten.

7

Wiedereröffnung des Parlaments auf den 1.eſegt Juni feſt-geſest.

Unparteiiſche Zeitung für Kreisblatt Stadt u. Kreis Merſeburg
Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſeburg. Anzeigenſchl. 10

Wie unberechtigte Vorwürfe, ſo weiſe er auch übertriebenes

Verhältnis zur Preſſe, das, wie es für einen Verwaltungs-

den Kampf bei der Reichspräſidentenwahl mit Vornehm-
heit zu führen.

Wieder eine Lüge über Jarres erledigt.
„Jn gewiſſen Kreiſen wird das verleumderiſche Gerücht
kolportiert, die Frau des Herrn Dr. Jarres ſei eine
Franzöſin. Demgegenüber ſteht feſt, daß Dr. Jarres ſeit
1903 mit Freia Schüll, der Tochter einer altangeſehenen
Dürener Kaufmannsfamilie, verheiratet iſt.
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165. Jahrgang
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Der Turmbau,
Zuerſt hat es ſich um einen Vertrag zwiſchen Deutſchland

und Frankreich gehandelt, dann geſellten ſich zwei, dann
drei Mächte hinzu, und jetzt wird ſchon ein NeunMächte-
Vertrag vorgeſchlagen, der übrigens auch auf andere
Staaten mit Ausnahme von Holland u. a. ausgedehnt
werden könne. Einmal kann die durch Verſailles geſchaffene
allgemeine Unſicherheit Europas nicht beſſer als durch die
geplante Einbeziehung kurzweg ſämtlicher Staaten in den
Garantiepakt dargetan werden, dann aber, und das iſt hier
das wichtigere, wird verſucht, das eigentliche Problem zu
verſchleiern. Solange keine prinzipielle Verſtändi-
gung darüber herbeigeführt iſt, daß nicht die Grenzen

unſerer Nachbarn durch uns ſondern unſere Grenzen
durch unſere Nachbarn gefährdet ſind, ſolange wird
die Gewalt und die Rechtsverdrehung über das
Schickſal Europas h wenn nicht jüngere Na
tionen ihren Einfluß gelte machen. Die Verſuche, über
Verſailles nun auch noch einen Turmbauf zu errichten
täuſchen uns aber nicht darüber hinweg, daß jetzt eigentlich
um Deutſchland das Keſſeltreiben eingeſetzt hat. Wir
ſollen dem Völkerbund bedingungslos beitreten, ſollen alſo
die Unklarheiten und direkten Gefahren der 88 16 und
19 des Völkerbundspaktes über unſer Schickſal und über
unſeren Wert im Kreiſe der Nationen entſcheiden laſſen
Freilich anerkennen die einen und anderen, daß man Uns
zur Ueberlegung Zeit laſſen müſſe, doch gehen auch ſie in

den Zugeſtändniſſen an uns nicht weiter, als die Herren
Chamberlain und Herriot: ein Sicherheitspakt werde erſt
dann bindende Geltung erhalten, wenn Deutſchland ſich
zum mindeſten um die Aufnahme in den Bund beworben hat.
Man beginnt alſo in alliierten Kreiſen doch der Schwierigkeit
unſerer Lage Verſtändnis entgegen zu bringen, das trotz
ſeiner faſt völligen Bedeutungsloſigkeit unſeren Linken aber
doch Beiſpiel ſein könnte. Wie man am Schluß jeder aus
Paris koeenmenden Meldung immer wieder feſtſtellt, daß

lich immer nur wieder guf Verſailles zurückgehen, ſo
findet man in den Aeußerungen unſerer Linkspreſſe über

die Sicherheits- und Völkerbundsfrage ſtets den gleichen
Unterton: im Grunde genommen handelt es ſich hier
ja um gar keine Probleme, ſondern Deutſchland „verſtändigt“
ſich eben mit den Alliierten, tritt dem Völkerbund bei
und alles andere wird ſich finden. Aus ſolcher Einſtellung
heraus wittert man denn auch in jeder Meinungsver-
ſchiedenheit, ohne die am allerwenigſten die Linkskreiſe
beſtehen, Anzeichen innerer ſchwerer Kriſen. So ſind die
Beſprechungen vorſichtiger Männer, die ſich über die Trag-
weite der uns bevorſtehenden Entſcheidungen klar ſind, mit
Außenminiſter Streſemann als ein Zerfallszeichen unter
den Rechten ausgelegt worden. Jn Wirklichkeit aber geht
es bei alledem lediglich um die Präziſierung des deutſchen
Standpunktes, den für die weitere Zukunft entſcheidend
zu formulieren ſich heute ſchwerlich ein Kopf findet, der
nicht guter Ratſchläge bedürfte, Wenn ſelbſt angeſehene
Demokraten zugeben, daß ſie als Außenminiſter nicht anders
handeln könnten, als Dr. Streſemann, ſo ſollten ſie wenig-
ſtens auch dafür Verſtändnis aufbringen können, daß die
Preisgabe deutſcher Jntereſſen und Gebiete nicht vollzogen
werden kann. Jhr Verſuch, die beiden Rechtsparteien aus-
einander zu manövrieren, iſt ſchon in den erſten Stun-
den erledigt geweſen, ihr Agitationsbedürfnis glaubt
aber auch jetzt noch nicht daran, nachdem die Deutſch-
nationalen erklärt haben, von einem Mißtrauen gegenüber
Herrn Streſemann ſei keine Rede. Der einſichtige Staats-
bürger wird für dieſe Aufbauſchungen nur das eine Urteil
finden, daß der Verſailler Turmbau immer wieder nur
durch die innere Zwietracht gefördert wird. Ebenſo aber
auch ſieht er, daß die klare außenErkenntnis unſerer
politiſchen Schwierigkeiten und der zu ihrer Beſeitigung er-
forderlichen Maßnahmen nicht dort zu ſuchen iſt, wo man
weder an die 88 16 und 19, noch an die Folgen einer rein
pazifiſtiſchen Politik der Waffengewalt gegenüber denkt.

San deheqnqdqhhhccccu nKeine Pißerenjen zwiſchen ſuiher und strelemann.
Auf Grund neuer Beſprechungen, die innerhalb des Reichs-

kabinetts ſtattfanden, ſteht feſt. daß von irgendwelchen Diffe-
renzen zwiſchen dem Reichskanzler oder zwiſchen dieſem und
den deutſchnational eingeſtellten Mitgliedern des Kabinetts
keine Rede ſein kann. Der bisher eingeſchlagene Kurs
unſerer Außenpolitik wird weitergeführt werden. Daß
der Fragenkomplex, der unſeren Beitritt zum Völkerbund
umfaßt, bis jetzt noch nicht gelöſt werden konnte und bei der
Unklarheit der Materie noch mancherlei Erwägungen und
Beratungen ausgeſetzt iſt, liegt auf der Hand. Die Möglich-
keiten, die ſich für Deutſchland ergeben, unter beſonderen
Vorausſetzungen dem Völkerbund beizutreten, ſind ſo viel-

ſeitig und unterliegen auch einer ſo verſchiedenfachen Auf-
faſſung, daß es noch eingehender innerpolitiſcher Be
ſprechungen bedarf, um hier eine feſte Grundlage zu ſchaffen.

p, Punen und bönar; fügen ſich ihrer Fraktion
Die Zentrumsabgeordneten im Preuß. Landtag v. Papen

und Lönarz erklären, ihre Stimmenthaltung am 20. Fe-
bruar habe ſich in keiner Weiſe gegen die verehrungswürdige
Perſon des Reichskanzlers a. D. Marx und gegen das von
ihm verfolgte Ziel der großen Volksgemeinſchaft gerichtet.
Sie erkennen an, daß die Wirkſamkeit der Zentrumsfraktion

wird durch die Geſchloſſenheit ihres
Handelns. Sie erklären ſich bereit, dem Rechnung zu tragen.

Reues nicht geſagt worden iſt, daß alle Kombinationen ſchließ-

e



Waſhingkon, 23. März. Präſident Coolidge und Staats
S Kellogg verfolgen mit größter Aufmerkſamkeit dierhandlungen der europäiſchen Kabinette über die Sicher-

heitsfrage, die namentlich auch in den Beſprechungen,
welche Botſchafter Houghton mit den e le gtoner Staats-
männern hatte, eine hervorragende Rolle ſpielt

Die amerikaniſche Regierung iſt der Anſicht, daß eine end-
ültige Weßrlung der Sicherheitsfrage nur unter Ein ſchlußS eutſchlands möglich iſt, und zwar in einer Form, welche

Deutſchlands aufrichtige Zuſtimmung finden
kann. Der Abſchluß eines Vertrages, an welchem Deutſch-
land nicht teilnehmen könne, ſondern lediglich als Objekt
daſtehen würde, hätte Amerikas Billigung nicht und würde
als ein Rückfall in jene verhängnisvolle Bündnispolitik der
Vorkriegsjahre betrachtet werden. Bei aller Zurückhaltung,
die ſich die Regierung der Vereinigten Staaten gegenüber

den europäiſchen Angelegenheiten zum Grundſatz macht, hat
ſie doch in den europäiſchen Hauptſtädten keinen Zweifel
über dieſe ihre Anſicht gelaſſen. Der Berliner Geſchäfts
träger, Botſchaftsrat W. D. Robin der kürzlich aus Waſ-
hington auf ſeinen alten Poſten zurückgekehrt iſt, nachdem die
Berliner Geſandtſchaft nach Robins Abreiſe eine Zeitlang
herwaiſt war, hat an eingehenden mit Hough-
ton, Kellog und Coolidge teilgenommen und Jnſtruk-
tionen mitbekommen, die ſich in der oben angedeuteten Rich-
tung bewegen.

Die Uebernahme der Berliner Botſchaft durch den neu-
ernannten Botſchafter J. G. Schurmann wird ſich noch
einige Wochen hinausziehen. Schurmann wird vorher über die
deutſche, mit der europäiſchen mehr oder minder identiſchen

rage mit ſeinem Vorgänger Houghton, der ſich noch
h Mitte April in Amerika befindet, gründliche Ausſprache

pflegen.
Der kommende sicherheitengkt.

London, 24. März. Jn britiſchen Kreiſen wurde geſtern,
wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“
meldet, in Abrede geſtellt, daß der franzöſiſche Geſandte in
London de Fleuriaux den Entwurf eines Sicherheitspabtes
de Paris mitgenommen habe, um ihn Herriot zu unter-

reiten.
der britiſchen Regierung nicht, da das deutſche Memoran-
dum ein wenig feſt umriſſees Programm darſtelle und erſt
durch Aufklärungen ergängk worden ſei. Jn London und
Paris werde gegenwärtig die Jdee eines Sicherheitspaktes
begünſtigt. Man ſei ſich noch nicht im klaren, welche Zuge-
ſtändniſſe Deutſchland für ſeine Einwilligung verlangen
werde. Man hoffe, in den bereits begonnenen Verhandlungen
wiſchen London und Paris eine Uebereinſtimmung der beiden
egierungen zu erreichen. Sodann werde man ſich verge-

wiſſern, in wieweit Berlin gewillt ſei, auf die Gedanken-
änge Frankreichs und Großbritanniens, die gewiß von
talien und Belgien akzeptiert würden, einzugehen. Auch
olen und die Tſchechoſlowakei müßten gefragt werden, aber

es ſei kaum anzunehmen, daß ein Abweichen von dem vor-
ſichtigen britiſchen Standpunkt erfolgen werde.

England werde unter keinen Umſtänden ſich in einen
Garantiepakt einlaſſen, der es zwingen würde, mit
ſeinen eigenen Streitkräften irgend eine der europäi-

ſchen Grenzen zu verteidigen.

Bisher nur vorbereitende Beturechungen,

London, 23. März. Wie der Amtliche Engliſche Funk-
ſpruch meldet, muß im Gegenſatz zu anderen Meldungen
feſtgeſtellt werden, daß in den diplomatiſchen Unterredungen
der letzten Tage in der Sicherheitsfrage noch nichts End-
gültiges erreicht worden iſt. Die Unterredungen ſind viel-
mehr rein vorbereitender Natur geweſen. Jhnen kommt
nur die Bedeutung zu, die Anſichten der in Betracht
kommenden Regierungen klarer herauszuarbeiten. Jn dieſem
Sinne ſind auch die Beſuche des franzöſiſchen und des
deutſchen Botſchafters bei Chamberlain aufzufaſſen. Es
iſt zweifelhaft, ob Chamberlain morgen im Unterhauſe be-
reits Einzelheiten über die Unterhandlungen mit Paris
und Berlin geben wird.

Engliſche Betrachtung üßer Peutſchiand.

London, 24. März. „Evening Standard“ ſchreibt zur
Lage in Deutſchland: Die gegenwärtige Situation iſt die,
daß Deutſchland offenbar bereit iſt, ein Abkommen abzu
ſchließen, abgeſehen von dem im Verſailler Vertrag vor-
handenen, in dem es die Grenzen Frankreichs und Belgiens
anerkennt. Deutſchland wäre aber nicht bereit, ſeine Be-
friedigung an der Oſtgrenze nach dem Verſailler Vertrag
anzuerkennen. Es wolle dort eine Neuordnung, die Polen
als einen Nachteil betrachtet. Die Politik Chamberlains
bezeichnet „Evening Standard“ als die eines ehrlichen
Mannes. Ein übergroßer Eifer der engliſchen Regierung
die Gegenſätze der beiderſeitigen Elemente auf dem Kon-
tingent miteinander zu vereinigen, wäre aber letzten Endes
geeignet, das Ziel eher zu verfehlen als zu erreichen
Die beſte Politik für England würde darin beſtehen, ſich
ſobald wie möglich von der Beteiligung in den kontinentalen
Angelegenheiten zu befreien und Frankreich und Deutſchland
dazu zu veranlaſſen, ihre Streitigkeiten ſelbſt zu regeln,
England müſſe nur darauf beſtehen, daß ſeine eignen Rechte
und Jntereſſen beachtet werden.

Immer neue Prüfungen,

Amerißkas Intereſſe un der Sicherheitsfrage,

Jn der Tat exiſtiert ein derartiges Memorandum

bin Kurziebiges Pariament,
London, 23. März. Wie Reuter aus Kairo meldet hat

das Miniſterium infolge der Wahl Zagluls zum Kammer-
präſidenten ſeine Entlaſſung eingereicht. Der König hat
dieſe aber abgelehnt, worauf das Parlament aufgelöſt
wurde. Das Parlament hat alſo nur eine Dauer von

buclendorß bleibt.

General Ludendorff denke nicht daran, von
ur Reichspräſidentſchaft zurückzutreten.Art Ludendorffs, einen nach reiflicher Ueberlegung gefaßt

Entſchluß wieder fallen zu laſſen. en(Merkwürdige „reifliche“ Ueberlegung.)zehn Stunden gehabt.

Mißglückter Sprengungeverſuch der demokratiſchen Partei

Parlamentarier des Zentrums, der Demokraten und der
Sozialdemokraten haben am Sonntagabend den Verſuch ge-
macht, einen Keil in den Reichsblock für Dr. Jarres
zu treiben, indem ſie anonyme Zuſchriften über einen an-
geblichen Konflikt zwiſchen der Reichsregierung und der
Deutſchnationalen Volkspartei an Berliner linksſtehende
Blätter richteten. Eine Erklärung der Deutſchnationalen
Volkspartei und eine Ausſprache des Reichskanzlers und
des Außenminiſters mit Vertretern der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion haben inzwiſchen
ſämtliche Behauptungen über dieſen Konflikt widerlegt-
Es bleibt aber zu erörtern, welche Gründe für Parlamen-
tarier der Linken zu einem derartig verzweifelten
Schritt maßgebend waren.

Jm Zentrum und bei den Demokraten hatte man
ſchon vor den Verhandlungen über eine eventuelle gemein-
ſame bürgerliche Kandidatur die Abſicht gehabt, die Einheit
von Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten für die
Reichspräſidentenwahl entweder auf Dr. Marrx oder auf
Hellpach herbeizuführen. Was für den erſten Wahlgang
nicht geglückt iſt, ſoll jetzt für den zweiten Wahlgang ver-
ſucht werden.

Auf der anderen Seite ſcheinen aber die Vertreter des
Zentrums und der Demokraten bei den Sozialdemokraten
ſo wenig Gegenliebe gefunden zu haben, daß neuerdings
der Verſuch gemacht wird, hinter der Kuliſſe einen Block

dafür, daß der Sammelkandidat des zweiten Wahlgange
Hellpach heißen wird, der die badiſche republikaniſche Koo,
lition zur allgemeinen Zufriedenheit repräſentiert und partej-
politiſch nicht ſo feſtgelegt iſt, wie der Zentrumsführer und
Präſident des Katholikentages, Marx.“

An einer anderen Stelle wird geſagt, während Jarres
der Kandidat der Rechten und Marr der Kandidat e
Zentrums lediglich Repräſentanten eines beſtimmten deut
ſchen Stammes ſind und niemals in irgendeinem anderen
Gebiet als im Rheinland Fühlung mit der Bevölkerun
gehabt haben der Sozialiſt Otto Braun iſt typiſche
Oſtdeutſcher ſind in der Perſon Hellpachs ſowohl der
deutſche Oſten wie der deutſche Süden und Weſten e
präſentiert.

Man erkennt an dieſen vertraulichen Ausführungen de
demokratiſchen Reichsgeſchäftsſtelle, wie klar man ſich
den Demokraten über die Stellung von Marr und Otto
Braun iſt und wie ſehr man ſich bemüht.

Hellpach als Einigungskandidaten
der Linken zu empfehlen. Jn dieſem Sinne heißt es üher
die Sozialdemokratie: „Keine Bekämpfung der Sozialdem-
kratie“ in einer Tonart, die eine Einigung im zweiten

Wahlgaäng unmöglich machen würde. Natürlich muß
der Sozialdemokratie vorgehalten werden, daß ſie ſich durg
die Aufſtellung ihrer Parteikandidatur am republikaniſche
Gedanken ſchwer verſündigt hat und daß ſie damit wieder
in ihren Klaſſenſtandpunkt zurückgefallen iſt. Da

der Mitte zuſtandezubringen, der im zweiten Wahlgang eine
Einheitskandidatur verſuchen ſoll. Dieſer Block der Mitte
würde nur Ausſichten haben, wenn Deutſche Volkspartei
und Wirtſchaftspartei von der Deutſchnationalen Volkspartei

abgeſprengt und der Reichsblock zerſprengt wird. Jufolge-
deſſen werden die eifrigſten Verſuche gemacht, die Deutſch

iſt als am

trat heute vormittag 10 Uhr im

nationalen in ver allgemeinen Politik von den übrigen
Parteien des Reichsblocks zu iſolieren.

Wie verworren die taktiſchen Abſichten der Linksparteien
im übrigen ſind, ergibt ſich aus einem vertraulichen Rund-
ſchreiben der Reichsgeſchäftsſtelle der Deutſchen Demokratiſchen
Partei vom 14. März, das Aufſchluß über die taktiſchen
Abſichten der Demokraten gibt. Jn dieſem Schreiben heißt
es u. a.:

„Als Einigungskandidat beſitzt Präſident Hellpach die
beſten Eigenſchaften. Wenn unſere Freunde ſich mit aller
Kraft für die Kandidatur Hellpach einſetzten und auf dieſe
Weiſe eine Stimmenzahl herausholen, die beträchtlich größer

7. Dezember, ſo beſteht viel Wahrſcheinlichkeit
Wer

eistag
Sitzungsſaale des Kreis-

hauſes zu ſeiner diesjährigen Tagung zuſammen. Auf der
umfangreichen Tagesordnung der öffentlichen Sitzung ſtanden
nicht weniger als 26 Punkte zur Erörterung. Landrat Gus-
ke eröffnete um 10 Uhr die Sitzung und gedachte des verſtor-
benen Amtsrats v. Zimmermann, der von 1874
Kreislandtage angehörte und ſich um den Kreis große Ver-
dienſte erworben hat. Die Verſammlung erhebt ſich zum
ehrenden Gedenken des Verſtorbenen. Nachdem die Einladung
von den Abgeordneten Förſter, Bretſchneider und Burkhardt
auf ihre Ordnungsmäßigkeit geprüft Worden iſt, wird bekannt
gegeben, daß an Stelle des ausgeſchiedenen Abgeordneten
Schröder Lagerhalter Wilke tritt. Mit der

Abgabenordnung in der Erhebung von Vorgaus-
leiſtungen für die Wegeunterhaltung

tritt man in die Tagesordnung ein. Am 18. März ſind
zwiſchen den Kommunalvertretern und Wirtſchaftsverbänden
hierüber Vereinbarungen getroffen worden, die als Provi-

ſorium für ein Jahr gelten ſollen. Für die Herſtellung von
Wegen ſeien vor allem die heranzuziehen, die die Straßen
ſam meiſten benutzen. Nach einer Ausſprache, in der von
der Rechten die Annahme des Proviſoriums befürwortet
wird,- wird dieſes mit 17 Stimmen angenommen. Jm An-
ſchluß daran entſchließt man ſich zur Wahl einer Kommiſſion
zur weiteren Verfolgung der Angelegenheit mit gleicher
Stimmenzahl. Jn die Kommiſſion wird von jeder Fraktion
ein Vertreter entſandt. Es ſind dies die Herren Kornely,
Förſter, Albrecht und Petzold.
Nachdem Punkt 1 erledigt iſt, kommt es zu einer ſtür-

Der r

miſchen Auseinanderſetzung zwiſchen Landrat Guske
und der äußerſten Linken. Man beſchwert ſich, daß er An-
träge von Schmöller und Genoſſen, die noch rechtzeitig ein-

Paris, 24. März. Einer Radiomeldung zufolge haben die gelaufen wären, nicht mehr mit auf die Tagesordnung geſetzt
alliierten Regierungen den Wortlaut der Note feſtgeſetzt, die habe. Bei Aufklärungen des Landrats kommt mehrere Male
durch die Botſchafterkonferenz an die interalliierte Militär
kommiſſion geleitet werden ſoll, nach der Marſchall Foch i J eGeneralberichts der Kontroll das Wort entziehen muß. Mit 14 Stimmen wird ſchließlicherneut in die Prüfung des
kommiſſion über die deutſche Abrüſtung eintreten ſoll.

Das iſt Foch
London, 24. März. Die politiſche Stellung

ochs wird weiterhin von der engliſchen Preſſe
eſprochen. „Evening Standard“ fragt u. a., worin denn

eigentlich ſeine
ſtändigkeit beſtünde. Seine Stellung
franzöſiſche Armee wäre die gleiche
nierten engliſchen
engliſchen Armee.

in

wie die des
Generalfeldmarſchalls Lord Haig

knaliſche Sorgen.
London, 24. März.

über den Flottenſtützpunkt Singapur erklärte Bridge-
man, daß „wenn ein neuer Krieg kommen würde, England
nicht in einer gleich
land. Die deutſchen Kaper
Schaden angerichtet hätten,

ſo würde es eine rieſige Zahl von Kaperſchiffen
Siebzig Kreuzer ſeien nötig geweſen, um ein
Kaperkreuzer einzukreiſen. ie Ausſichten für
würden in einem Krieg mit einem anderen Gegner
lich ſein, wenn die britiſchen Kreuzer nicht
durch Großkampfſchiffe hätten.
würde, würde die
rig werden.

Marſchall
lebhaft

gegenwärtige amtliche Stellung und Zu-
Hinſicht auf die

penſiv-
zur

Jn ſeiner Antwort auf die Debatte

günſtigen Lage ſei wie gegenüber Deutſch-
wegte ſeien, nachdem ſie enormen

aſt alle erledigt worden. Wenn
ein künftiger Gegner den engliſchen Handel angreifen würde,

geben.
aar deutſche

England
bedenk-

Interſtützung
Wenn der Plan aufgegeben

age der Dominions außerordentlich ſchwie-

Abg. Schmöller in erregte Stimmung, ſo daß Landrat Guske
auf s 15 der Geſchäftsordnung verweiſen und Abg. Schmöller

beſchloſſen, zwei Anträge Schmöller während der Tages-
ordnung mit zu verhandeln, während der erſte Antrag als
für den Kreistag nicht zuſtändig abgelehnt wird.

Maßnahmen zur Förderung der ordnungsmäßi-
en Unterhaltung der in den Jahren 1878--1914 mit

zrovinzial- und Kreisbeihilfen befeſtigten Gemeinde-
ſtraßen ſollen in der zuſtändigen Kommiſſion beſchloſſen
werden. Maßnahmen zur Förderung der Befeſtigung neuer
verkehrswichtiger Gemeindeſtraßen ſollen nach Vorberatung
in der Kommiſſion zur Endberatung dem
überwieſen werden. Bei den Maßnahmen zur Förderung der

Herſtellung neuer Wohnungen
kommt es zu einer lebhaften Ausſprache. Zu Punkt c. Ge-
währung einer erſtſtelligen Hypothek den Kreisbeamten und
Angeſtellten für einen 1925 neu herzuſtellenden Wohnungs-

daß die Angeſtellten keine Bevorzugung vor den übrigen An-

habe.

ſtelligen Hypotheken für Neubauten des Jahres 1925

iſt ſchon deshalb nötig, um die Sozialdemokratie auf einen
Verzicht im zweiten Wahlgang vorzubereiten.“

Deutlicher kann die ſozialdemokratiſche Klaſſenpolitik nich
charakteriſtert werden. Geradezu köſtlich iſt, daß die ver
traulichen Richtlinien der Demokratiſchen Partei mitteilen,
daß das Reichsbanner Schwarzrotgold ſich auch der de
mokratiſchen Verſammlung annehmen will, daß
dann aber wörtlich geſagt wird: Jrgendwelche Bedenken
in Beziehung auf die Reichsbannerabteilung ſind ſtets be
ſchleunigt hier vorzubringen. Das Reichsbanner muß alſo
der Demokratiſchen Partei hinter der Kuliſſe ſehr ungan-
genehm ſein. Die vertraulichen demokratiſchen Richtlinie
zeigen, daß zunächſt die Abſicht beſtand, Hellpach als Ein-
gungskandidaten der Linken durchzuſetzen.

Weil dieſe Ausſichten neuerdings recht gering geworden
ſind und die Sozialdemokratie offenbar von der Gering-
ſchätzung durch Demokraten und Zentrum unterrichtet worden

1924 dem

Kreisausſchuß

bau erhebt Abg. Pätzold (Soz.) Einſpruch in dem Sinne,

tragſtellern auf Hypotheken haben ſollten. Abg. Kornely und
Abg. Meyer ſtehen auf dem Standpunkt, daß der Kreis als
Arbeitgeber ſeinen Angeſtellten gegenüber gewiſſe Pflichten

Landrat Guske betont, daß reichlich ein Drittel der
Angeſtellten auswärts wohne, was nicht im Jntereſſe der
Verwaltung liege. Jm übrigen erklärt ſich der Kreistag damit
einverſtanden, daß die Kreisſparkaſſe 100 000 Mark zu erſt-

zu
b Prozent zur Verfügung ſtellt. Vorſchüſſe bis zur Höhe der J g o rrrhlagenen SaHauszkusſteuerhypother nach Maßgabe der Fertigſtellung des genoſſen unterſtützen, abfinden. Die vorgeſſchlage

Wohnhausneubaues ſollen zinslos bis zu 5000 Mk. nach werden angenommen. an.Prüfung der Fälle gewährt werden. Auch den Beamten Bei Redaktionsſchluß dauert die Beratung noch

iſt, ſoll jetzt ver Verſuch einer Einigung auf mittelparteilicher
Baſis gemacht werden. Dieſer Verſuch iſt aber an der
Einigung des Reichsblocks geſcheitert.
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haben
und Angeſtellten, von denen in dieſem Jahre drei in Frage
kommen, ſollen zu 6 Prozent erſte Hypotheken bis zu 500
Mark gewährt werden.

Die Anſchaffung eines Krankentransportwagens
wird dem Kreistage vorgeſchlagen. Der Kraftwagen ſoll
18 500 Mk. koſten und bei ſeiner vorausſichtlichen häufigen

Benutzung möglichſt ſchwer gewählt werden. Als Führer
iſt der Chauffeur des Kreisperſonenkraftwagens vorgeſehen.

Die Sätze für Transport ſollten zunächſt nach Kilometer
berechnet werden. Auf Antrag des Abg. Pätzold werden
Pauſchſätze feſtgelegt, die für eine Beförderung mit dem,
Transportwagen bei Tage 10 Mk., bei Nacht 15 Mk. v
ſehen. Die Sätze gelten für die Beförderung nach den Ki
niken in Halle und Leipzig und dem Krankenhaus in Merſe
burg. Mitfahrende Angehörige ſollen 2 Mk. zahlen.

Arge Mißſtände weiſt
Das Feuerlöſchweſen im Kreiſe Merſeburg

auf. Die Beſchaffung einer Motorſpritze iſt unbedingt nötig
um große Gefahren im weiteren Umkreiſe von Lützen, Lauch
ſtädt und Schafſtädt zu vermeiden. Jn den meiſten Dörfern
ſind kaum mehr als 50 Meter Schlauchlänge wr
handen. Jn Lützen iſt z. B. Mangel an Grund und er
tungswaſſer bei einem größeren Brande. Vor allem müßten
die Teiche brauchbar gemacht werden. Sehr umſtritten

Städten, wo eine Motorſpritze am noiin den einzelnen i 2 ſt 10 000wendigſten ſei. Landrat Guske ſchlägt vor, zunächſt e
Mark zur Hebung des Feuerlöſchweſens zu bewilligen. An

und glaubt,
vier kleinere
Benachrichti

rkt Land

Pätzold bemängelt die Alarmeinrichtungen
daß es vorteilhafter ſei, ſtatt einer großen
Motorſpritzen anzuſchaffen. Jn bezug auf die
gung bei Bränden ſpeziell auf dem Lande beme brat Guske, daß er ſich bereits mit der Poſt dieſerhe
in Verbindung geſetzt hat. Abg. Winkler Komm
mängelt die ſchlechten Wegeverhältniſſe, die den h
das ſchnelle Vorwärtskommen unmöglich machten. ren
klärt, daß ſeine Fraktion Wohlfahrtseinrichtungen ke
Schwierigkeiten entgegenſetzen werde.

Bürgermeiſter Meyer aus Lützen erläutert, d
Abſicht zur Beſchaffung einer Motorſpritze durch die
zielle ſchwierige Lage bisher nicht möglich geweſen ſei.
rat Guske ſchlägt vor, 10 000 Mark vom Kreis a
zubringen, den Reſt der Summe aber durch Umlegun

daß ſeine
finan
Land

us auſ
g al

e Deleinen zu gründenden Zweckverband aufzubringen Frl
Kreisfeuerwehrverband werden 500 Mark jährlich bewibe

c e 2 S 3 don Feuerzur Bezahlung einer Haftpflichtſteuer, die für den Fe
wehrmann im Jahre 1 Mark beträgt.

Die Jnſtand ſetzung des Kreiskrawürde einen Betrag von 5000 Mark erfordern
ſchließt deshalb, einen neuen Wagen zu beſchaffen.

Bei der Regelung der Aufwandsentſchädigung u u
tags-, Kreisausſchuß- und Kreiskommiſſionsmitgliede ginge
Abg. Schmöller (Kom.) den angeſtellten Satz von u z de
für den Tag zu hoch und beantragt infolge der i
Herabſetzung auf 6 Mark. Landrat Guske betonl, da
die Entſchädigung in der Erwägung vorgeſehen Materie
die Abgeordneten vor allem durch Befaſſung mit der e Lite
durch Lokalbeſichtigungen und Anſchaffung notwendige de
ratur Ausgaben hätten, die erforderlich zum einen
Kreiſes ſeien. Abg. Schmöller (Kom.) hält anſcheleip
die Gelegenheit für außerordentlich günſtig zu
kungsvollen Propaganda für ſeine Partei. Denno
ſich mit Ablehnung ſeines Antrages, den nur ſeine
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Vorſitzenden der

g, 3Muſitaſiſche Komödien abends 8 Uhr. Caſtno.

Aus Stadt und Amgebung
Senſationen.

Die Stadt braucht ihre Senſationen. Sie lechzt danach,
und die Senſation ſucht ihre Opfer. Faſt jede Woche hat
ihre Neuigkeiten, meiſt teine erfreulichen; denn bei der Sen
ation iſt das Betrübliche zu verzeichnen, daß ſie um ein Ge-
chehnis kreiſt wie der Geier um ſeine gefallene Beute. Der
Vergleich ſtimmt nicht ganz, aber ſo im großen und ganzen
ſtimmt er ſchon.

Die Senſationen der letzten Woche ſind ſchon friedlich be
raben; zwar nicht vergeſſen, aber überlebt, es iſt etwas

Aſte geworden. An ihre Stelle trat eine neue Aufregung,
auf die man gewartet hatte, denn man muß ſich aufregen.
Wenn dieſe nicht gekommen wäre, dann hätte man ge-
fragt: „Jſt nichts paſſiert Jmmer noch nichts Neues

Die Leute, die das Gras wachſen hören, wittern ſchon
die nächſte Senſation. Sie wiſſen immer alles ein paar
Tage früher und ſind um dieſer Weisheit willen ſehr beliebt.
Es wird ſtill in der Geſellſchaft, wenn ſie ſprechen, man
will etwas erlauſchen und hofft morgen ſeine Zuhörer nicht
u enttäuſchen, denn die Ouelle iſt gut; man hat die beſten

Erfahrungen mit ihr gemacht.
Tatſächlich merkwürdig, wie gut manche Menſchen orien-

tiert ſind. Sie wiſſen alles, lange früher als die anderen
und behalten recht, auch wenn die Gerüchte widerrufen
werden. Ueberhaupt pflegt immer etwas an den Redereien
u ſein, die mit Windeseile durch die Stadt laufen; meiſt

gicht viel Richtiges, aber doch ſo ein Stück Kern, an den ſich
viel Uebertreibungen angeſetzt haben.

Ein und dieſelbe Senſation wird von den verſchiedenen
Bevölkerungskreiſen der Stadt verſchieden ausgenützt und
weitergegeben. Es ſpiegeln ſich darin gleichſam ſoziale Unter

Die einen machen es fein und mit vorſichti-
en Worten, witzig und ſchonend, die anderen können es gar

nicht deutlich genug ſagen und ſind faſt beleidigt, wenn man
fragt, ob ſie für dieſe Ungeheuerlichkeiten Beweiſe in der

Hand haben ſie erſchrecken zu Tode, wenn man ſie „ſtellt“

Rachrichten vor Gericht gezogen werden ſollen. Dann haben
ſie mit einem Male nichts geſagt, haben nur etwas gehört
und hüten ſich, etwas zu behaupten, das vielleicht der
Wahrheitsgrundlage entbehrt. Sie möchten beileibe niemanden
ein Unrecht tun. So werden dieſe Lauten recht ſtill.

Meiſt trägt man die Senſationen innerhalb der Stadt-
mauern aus, ſelten greifen ſie über das Stadtbild hinaus,
es müßte denn etwas Beſonderes ſein. Sie ſind gleichſam
das Ventil, durch das die kochende Volksſeele verpufft:
wenig angenehm. Wer eine feine Naſe hat, wird einen Um-
weg machen, und wer das Herz auf dem rechten Fleck hat,
verachtet dieſe Senſationsluſt, die von Opfer zu Opfer ſchreitet.

e

Deutſchnationale Verſammlung. Unſere hieſige Frauen
gruppe hielt ihre gutbeſuchte Monatsverſammlung am Mon
tag abend ab. Der politiſche Tagesbericht ſchilderte ausführ
lich die troſtloſe Lage in der preußiſchen Regierungsbildung
und ging dann auf die Wahl des Reichspräſidenten ein.
Es gilt für jede deutſchnationale Frau, mit Eifer für die
Kandidatur Jarres einzutreten! Nach der Pauſe ſprach
Frau Paſtor Gäbelein, Kreisvorſitzende von Herzberg
a. Elſter über die Not wendigkeit der Mitarbeit der Frau am
öffenklichen Leben und Fonderlich in den Parlamenten.
gibt weite Gebiete, für welche das Urteil und die Erfahrungen
der Frau einfach unerläßlich iſt z. B. alle Ehefragen, ferner z
alle kirchlichen und Schulfragen, Jugendpflege u. a. Was
die deutſchnationalen Frauen in den Parlamenten geleiſtet

beſonders an Margarete Behm („Muttel Behm
und Paula Müller-Otfried wurde dabei erinnert, wird
auch von den Gegnern anerkannt; Paula Müller iſt jetzt zur

14. Kommiſſion des Reichstags (Bevölke-
rungsausſchuß) ernannt worden. Die Zeiten ſind alſo vor
über, wo man die Mitarbeit der Frau für unnötig oder gar
ungehörig anſah. Jm Gegenteil kommt durch dieſe ein be
ſonderer neuer und wertvoller Einſchlag in das öffentliche
Leben und in die Geſetzgebung. Darum, deutſche Frauen,
auf zur Mittätigkeit, zunächſt am nächſten Sonntag für die
Kandidatur Jarres!

Jugendheime im Harz. Aus Anlaß der kommenden Oſter-
ferien wird die Jugend und die Studentenſchaft auf die in
vollem Betrieb befindlichen, heizbaren Jugendheime aufmerk
ſam gemacht, die dem Verein deutſcher Jugendherbergen
Mittelelbe angeſchloſſen ſind. Sie liegen in ſchönſten, aus
flugreichen Gegenden des Harzgebirges und dienen der wan
dernden ſowie verweilenden Jugend im Wohlfahrtsſinne für
wenige Groſchen jederzeit als willkommene Unterkunfts- und
Verpflegungsſtätten bei ſtets froher Kameradſchaft. Jn jedem
Heim ſtehen 80 bis 100 ſaubere Feldbetten ſowie geeignete
Tagesräume zur Aufnahme bereit. Die Leitung liegt in den
Händen von munteren, fürſorglichen Schweſtern mit eigenem
Wirtſchaftsbetrieb. Jn Betracht kommen zurzeit: Jugendheim
Braunlage Schweſter Henny), Jugendheim Schloß Stiege
Schweſter Annelieſe), Jugendheim Wieda am Stöberhai
Schweſter Chriſta).

Dom Thegtergerein Merleburg.
Der Vorſtand des Theater- Vereins Merſeburg e. V. macht

auf den am Mittwoch, den 25. ds. Mts., abends 8 Uhr, im
„Herzog Chriſtian“ ſtattfindenden literariſchen Abend noch-
u aufmerkſam. Zur Beſprechung bzw. zur Vorleſung
Pefzt Grillparzer und ſein Werk „Des Meeres und der Liebe
wer Dieſes Stück iſt als Pflichtaufführung für April
orgeſehen. Rege Beteiligung iſt deshalb erwünſcht. Ein-
tritt frei. Mitgliedskarte gilt als Ausweis.

e

o Aufführungen der Dr. Erich Fiſchers Muſikaliſchen
omödien erfolgen am 30. und 31. März, abends 8 Uhr, im

n n Zur Aufführung kommt am 30.: 1. Die Wahrſagerin.
Herr Hupelkammererlebnis. Muſik von Chr. v. Gluck. 2. Der

rr Doktor, ein Biedermeier- Luſtſpiel. Muſik von Franz
ubert. 3. Das Engagement, ein Schwank. Muſik von

die v. Reichardt. Am 31. März: 1. Onkel Tobias,
Weg tehrung eines alten Weiberfeindes. Muſik von Joſef
Seigl. 2. Prinzeßchen, ein Frühlingsbild. Muſik von
ßer F. Reichardt. 3. Die Weinprobe, Groteske nach Wil-

m Buſch. Muſik von Heinrich Marſchner.
Kartenverkauf in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger

J x re gelatts Gotthardtſtraße. Die Plätze können diesmal
iach den dort ausliegenden Plänen ausgeſucht werden.

J

lageskaiender,
Vohtt 3tag, 24. März. Wahlverband Jarres Verſammlungen
Zugtländer, abends 8 Uhr, Gaſthof Tänzer, Röſſen.abends 8 Uhr, Dr Franck-Halle, Gaſthof Köhlerbude Köhler, Geuſa.e 8 Uhr, Hecken-Halle, Gaſthof Schiller, Burgſta den

März. Theaterverein Merſeburg. Lite-p 5.rariſcher Abend abends 8 Uhr Her iſtizog Chriſtian
ontag, 30. März. Theaterverein Merſeburg. Dr. FiſchersMuſikali che Komödien abends 8 Uhr. Ca no Siſche

rn

waren
geſtrichen

Letzte Depeſchen
kine Erſlürung des Reichsßtockes,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 24. März. Von dem Vorſitzenden des Reichs

blockes, Staatsminiſter von Loebell, wird mitgeteilt: Ueber
die Abſichten des Reichsblocks bei einem ev. 2. Wahlgange
werden gefliſſentlich im ganzen Reiche die unſinnigſten Ge-
rüchte verbreitet. Obwohl der Reichsblock ſchon vor Tagen
offiziell erklärt hat, daß Dr. Jarres auch der Kandidat des
Reichsblocks in einem ev. 2. Wahlgange iſt, werden Kom-
binationen darüber angeſtellt, ob der Reichsblock im 2,
Wahlgange eine neue Kandidatur proklamieren werde und
im 2. Wahlgange neue Parteiverbindungen möglich ſeien.
Jch wiederhole nochmals mit aller Beſtimmtheit, daß die
Aufſtellung von Dr. Jarres im 2. Wahlgange im Reichs
block einſtimmig erfolgt iſt. Gleichzeitig werden über
Dr. Jarres falſche Gerüchte verbreitet. Er ſei Diſſident
und Freimaurer. Dr. Jarres iſt evangeliſcher Konfeſſion
und hat aus ſeinem Bekenntnis niemals ein Hehl gemacht.
Auch Frau Dr. Jarres iſt in die Wahlagitation bereits
hineingezogen worden. Alle ſie betreffenden Gerüchte ſind
falſch und nur zu Propogandazwecken verbreitet.

Der Reichsblock wird das Ergebnis des erſten Wahlgangs
ſpäteſtens am Dienstag prüfen und dann ſofort Dr. Jarxes
für den 2. Wahlgang als Kandidat wieder proklamieren.

Ameriko und der sicherßeitsnußt,

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 24. März. Der Sicherheitspakt wird in der

Preſſe eingehend behandelt. Dabei leiſtet ein Teil der
Zeitungen Frankreich Dienſte, indem wieder behauptet wird,
daß Deutſchland angeblich noch nicht abgerüſtet habe. Andere
Stimmen verſuchen aber Deutſchlands Lage zu verſtehen.
So ſchreibt die „Newyork Sun“ u. a. Herriot ſcheint dar-
auf beſtehen zu wollen, daß Polen und die Tſchechei im
Pakt mit berückſichtigt werden. Hier finden wir wieder
die alten Fehler von Verſailles auf diejenigen zurück
fallen, die ſie begingen. Wäre in den Fragen der Grenzen
des öſtlichen Europas mehr Gerechtigkeit und Weisheit ge-
übt worden, ſo würde Eintracht und Sicherheit viel leichter

herbeizuführen ſein. Lange Verhandlungen werden nötig
ſein, bevor ein Abkommen zuſtande kommt. Doch der Pakt
kann bereits als feſtſtehend betrachtet werden und dieſe
Tatſache allein bedeutet einen großen Fortſchritt, daß näm-
lich in iedem Sicherheitspakte Deutſchland mit
ein geſchloſſen werden muß.

n der Formation von großen ſchwerbewaffneten
tionen die einzige Hoffnung auf Frieden liegt.

kine framöſtiche Jrrejüßrung,

(Eigene Radiomeldung.)
Verlin, 24. März. Wie die „T.U.“ von zuſtändiger Seite

erfährt, entſpricht die heute morgen vom „Petit Pariſien“
gebrachte Meldung, die Reichsregierung habe nach Paris
mitteilen laſſen, daß ſie vor der Präſidentenwahl nicht in
der Lage ſei, ihren Standpunkt in der Sicherungsfrage
zu präziſieren, in keiner Weiſe den Tatſachen, Die Führung

der auswärtigen Politik liegt in den Händen der Reichs-
regierung und iſt völlig unabhängig von den

e

Vorberei-
ce

3wekgerüund beung,
Neu-Röſſen. Am Sonnabend veranſtaltete der Bildungs

verein Neu-Röſſen einen Theaterabend. Zur Aufführung
gelangte Leſſings „Mima von Barnhelm“ durch das Mittel
deutſche Landestheater. Man hätte nach der flotten Auf-
führung einen größeren Beifall erwarten können. Leider

aus unbekannten Gründen ſchöne Szenen gänzlich
worden, ſo das Erſcheinen des Riecant de la

Marliniere und ein Dialog Franziska-Juſt. Das Stück iſt
nicht nur auf Situationskomik aufgebaut; ihm liegt ein
feinerer Witz zu Grunde. Der beſte Beweis dafür iſt,
daß ſich das Stück bereits über ein Jahrhundert auf den
deutſchen Bühnen gehalten hat. W.

studiihenter Huile
Luigi Pirandello: Sechs Perſonen ſuchen einen Autor.

Das Entſtehen dieſes Werkes beruht auf einem eigentüm-
lichen Einfall Pirandellos. Sechs in des Autors Phantaſie
entſtandene Perſonen, in denen er keinen eigentlichen „Sinn“
entdecken kann und die er aus dieſem Grunde nicht am Leben
laſſen will, haben doch ſchon ſo viel Leben gewonnen. daß
ſie ſich nicht mehr aus der „Welt der Kunſt“ verdrängen laſſen
wollen und nun auf eigene Fauſt einen neuen Autor ſuchen.
Dieſe Perſonen oder beſſer perſonifizierten Rollen, ein
phantaſtiſcher Alter, eine kokette Stieftochter, eine ſeeliſch
ſchwer leidende Mutter, ein Sohn, der mit all dem nichts zu
tun haben will, und zwei weitere Kinder (übrigens ſämtlich

höchſt ſonderbare Charaktere) begeben ſich zu einem Theater-
direktor, erzählen ihre Schickſale und bewegen ihn, aus
ihnen ein Stück zu machen. Der Theaterdirektor geht auch
ſchließlich darauf ein; daß das Zuſtandekommen des Stückes
dennoch ſcheitert, liegt an dem Gegenſatz zwiſchen Wirklich-
keit und Bühnenmäßigkeit.

Man kann den Grundgedanken des Werkes nicht ver-
dammen, aber man wird andererſeits dem Stück auch nicht
viel Gutes abgewinnen können, da die Miſchung zwiſchen
philoſophiſchen Problemen und reinen Theatereffekten, aus
der das Ganze beſteht (erſtere für die „gebildeten“ Kreiſe
letztere für das große Publikum!), nun einmal nicht recht
behagen will. Ferner ſieht man bei beſtem Willen ver-
ſchiedene Situationen nicht recht ein (trotz des Kommentars,
daß man eben nur „Rollen“ in „demjenigen Schöpfungs-
ſtadium, in welchem ſie ſich von der Phantaſie des Autors
loslöſen wollten“, vor ſich habe).

Die Aufführung unter Direktor Dietrichs
gut.

heit geſpielt.

glänzendes Spiel trug viel dazu bei,
erreichen.

Klavierabend Nikolai Orlhoff.

ſicherheit der Sprungtechnik und den perlenden Glan
Skalen nicht zu.
von Chopin das helle Entzücken der1. März. Theaterverein e dte Dr. Fiſchers

Deviſen lagen international allgemein ſtill.

ſte Europa beginnt zuverſtehen, daß in einer allgemeinen Eintracht und nicht
Koali-

Leitung war
Die Hauptrollen lagen in den Händen von Oskar

v. Xxylander (Vater), Vilma Dülfer (Mutter), Marianne
Mierſch (Stieftochter), Fritz Henſel (Sohn) und Paul
Herlt (Theaterdirektor) und wurden zur höchſten Zufrieden-

Beſonders gut geglückt war der Unterſchied
zwiſchen den „Rollen“ und der Wirklichkeit. Paul Herlts

dieſen Unterſchied zu
Zr.

Jn Herrn Orloff lernten wir einen ausgeprägten Ver-
treter des modernen Klaviervirtuoſentums kennen, mit allen
Vorzügen, doch auch mit allen Mängeln desſelben behaftet.
Zu den Vorzügen iſt eine faſt fehlerlos arbeitende Technik zu
rechnen, die in ihrer federnden Leichtigkeit und Selbſtver-
ſtändlichkeit beſonders den Chopinſtücken des Programms in
jeder Hinſicht gerecht wurde. Man traute der etwas ſtarren
Körperhaltung des Pianiſten vielfach jene verblüffende r

er

So erregte auch der „Minuten“-Walzer
uhörer. Die Behand-

tungen zur Wahl des Reichspräſidenten, die eine Ange
legenheit des deutſchen Volkes iſt und deren techniſche Durch
führung in den Händen des Reichswahlleiters liegt.

Berliner Börſe vom 211, Mür,

(Eigene Radiomeldung.)
Die Berliner Börſe zeigte heute wieder das gewohnteBild: größte Geſchäflsloſigteit an den Aktienmärkten, da-

gegen beſondere Aufmerkſamkeit der Spekulation für An-
leihewerte. Die Tendenz war gleich bei Beginn des Ver
kehrs auf der ganzen Linie ſchwach, da die Spekulation
mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Ultimo keine Unternehmungsluſt aufbrachte und das Publikum mit Abgaben hervor-

trat. Wenn auch dieſe Abgaben auf allen Gebieten gering
waren, ſo vermochten ſie doch bei der nicht vorhandenen
Aufnahmefähigkeit des Marktes allgemein Kursverluſte aus
ulöſen. Man beſprach an dex Börſe dabei vor allemie Erſcheinung auf den z. Zt. ſtattfindenden Meſſen, wo

allgemein über ſchlechte Geſchäfte geklagt werde, und ſchließt
hieraus auf eine doch nicht roſige Lage der meiſten Gewerbe
zweige. Dabei wurde bekannt, daß im Kohlenbergbau ver-
einzelt weitere Feierſchichten eingelegt worden ſind.

Gut gehalten bei Beginn des heutigen Verkehrs lagen
Kolonialpapiere, von dieſen hauptſächlich Diamond-Shares.
Der Geldmarkt war im weſentlichen flüſſig. Es ſcheint,
als wenn bei den Banken Ueberdispoſitionen für den Ultimo
getroffen waren, die inzwiſchen als unnötig erkannt wur-
den, ſo daß dem Geldmarkt auch trotz des nunmehr nahenden
Quartalswechſels kurzfriſtiges Geld reichlich zur Verfügung
ſteht Jnsbeſondere ſoll die Seehandlung z. Zt. ſehr flüſſig
ſein. Man nannte tägliches Geld mit 7—-9 Prozent, Monats-
geld mit 10—-12 Prozent, Privatdiskonten mit 8 Prozent.

London- Paris
wurde vormittags mit 91,75 genannt. Gegenüber dem Vor-
tage bedeutet dies eine leichte Befeſtigung des franzöſiſchen
Frances.
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Bevilen-Kurſe,
Berlin, 24. März. (Drahtlos.) Amtlich wurden nonert:
NRewyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (1060 167.39 167,81.
Brüſſel (100 Frk.) 21,335 21,395
aris (100 Frk.) 21,7 22,0
vondon (1 Lſtr.) 26,057-20,157

Schu L15 (100 rk.) 80,885 --81.085
Stockholm (100 Kr) 113,05 113.33

Kopenhagen (100 Kr 76,22 -76,42
Rom (100 Lire) 17,66 7,10

Prag (100 Kr.) 12,438 12.478.
Wien (100000 Kr.) 5,983 5,997
Athen 6,78--6 8

e n.Rauhfutter: Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtcoh
1,35, Haferſtroh 0,80—1,15, Gerſtenſtroh 0,95--1,20:

1,30—-1,60, bindfad. gepr. Roggen- und
1,25, Häckſel 1,30 1,55, Heu 2,25-2.55,

53,65, Mielitzheu 1,80 2,20,. Kartoffeln
weiße 2, rote 2,20, gelbe 2,90 Mk.

Wegen Senderſtörung können wir
heute nicht veröffentlichen.

1,05
Roggenlangſtroh
Weizenſtroh 1
gutes Heu 3,30

die Produktenpreiſe

Stellen ergaben ſich
Jnſtrumentes

Meiſter

ſelten findet. Gelegentliche unklare
wohl aus der Beſchaffenheit des benutzten
und aus dem oft allzu kompakten Klavierſatz von

Brahms. rDemgegenüber können wir an der Technik einen typiſchen
Makel einiger Klaviervirtuoſen konſtatieren: eine allzu
ſcharfe und harte, gleichſam geſtochene Kantilene, die kalt und
unſanglich berührte. Nur zum leinen Teil mag ſie aus
der Tongebung des Bechſteinflügels herrühren, in der Haupt-
ſache aber aus der eigenartigen Hand und Armhaltung des
Herrn Orloff, die eine mehr geſtoßene Kantilene ergeben
mußte.

Unſer eigentlicher Vorwurf richtet ſich gegen das etwas
einſeitig auf Virtuoſenmuſik (wenn auch im beſten Sinne)
zugeſchnittene Programm. Wir zählen jetzt das Jahr 1925,
nicht mehr 1840 oder 1880, und da ſollte in einem ſowieſo
kurzen Programm die Darbietung Lisztſcher Transſkriptionen
von Schubertliedern einfach verboten ſein (auch wenn ſie die
Herzen der weiblichen Anweſenden höher ſchlagen ließ). Jn
den Zugaben bewegte man ſich weiter auf dieſem Weg es
fehlte nur noch „Großmütterchen“ oder eine virtuoſe Bearbei-
tung von „Aus der Jugendzeit“! H. K.
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Stadttheater Halle.
Dienstag, 7.30 Uhr: Rodelinde. Oper in drei Aufzügen

von Georg Friedrich Händel.
Mittwoch, 7.30 Uhr: Hans Heiling. Romantiſche

in einem Vorſpiel und drei Akten von H. Marſchner.
Donnerstag, 7.30 Uhr, Orpheus in der Unterwelt. Bur-

leske Oper in vier Bildern von Jacques Offenbach.
Freitag, 7.30 Uhr: Rigoletto. Oper in drei Aufzügen

von G. Verdi.Sonnabend, 7.30 Uhr: Und Pippa tanzt. Glashütten-
märchen in vier Aufzügen von Gerhart Hauptmann.

Sonntag, 3 Uhr: Am Teetiſch. Luſtſpiel in drei Aufzügen
von Karl Sloboda. 7.30 Uhr: Rodelinde. Oper in drei
Aufzügen von Georg Friedrich Händel.

Ulls glier Welt.
Entgleiſung des Schnellzuges Krakau--Warſchau.

Der Schnellzug Krakau--Warſchau, der geſtern nachmittag
Krakau verlaſſen hat, iſt bei der Station Koluszki um 8 Uhr
abends verunglückt. 3 Waggons ſind zerſtört, 7 Per-
ſonen getötet, mehrere verletzt. Die Urſache des Eiſen
bahnunfalles iſt noch nicht bekannt.

Teuerungsunruhen in Petersburg. Reiſende, welche aus
Rußland in der eſtniſchen Grenzſtadt Narva eintreffen, be
richten, daß infolge Getreidemangels die Bäckereien Peters
burgs nicht mehr in der Lage ſind, die Brotbedürfniſſe der
Einwohner zu befriedigen. Infolgedeſſen hätten größereMenſchenmaſſen die Bäckereien geſtürmt, ſo daß die Polizei
einſchreiten mußte. Die Unruhen hätten in einigen Stadt
teilen ſogar mit der Waffe niedergeſchlagen werden müſſen.

Oper
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Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-
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Droc und Verlag: Merſeburger Druck und Verlagsanſtals
J. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Deutſcher Seeverein,

Ortsgruppe Merſeburg.
Am 25. März 1925, abends 7,30 Uhr

im großen Saale des „Kaſino“
bichtbilder-Dortrug

des Herrn Krug-Oberbeunag, über ſeine
Reiſe v. Deutſchland nach Szetſchuan
in d. chineſiſchtibetaniſche Grenzland

Alle deutſchen Männer und Frauen werden herz
lichſt eingeladen.

Eintritt frei! Eintritt frei!

EDCcCcuB„öchurnßorſt“
Bund deutſcher Jungmannen.
OHrtsgruppe Merſeburg

Sonnabend, den 28. März,
abends 8 Uhr im Tivoli

Oſfentlicher Portrag
des Hütteningenieurs Friederiei.

„Der Werdegang
des Eisens“

mit 150 Lichtbildern und praktiſcher Vor-
führung einer Schlagwetterexploſion.

Eintrittskarten zu 0,50 W. (einſchl. Steuer)
ſind im Vorverkauf in der Stollberg'ſchen
Buchhandlg. u. bei Herrn Pouch erhältlich

Der Vorſtand.
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Wahlverlammlungen

des MWahlverbandes jarres
(Rationale Parteien vaterländiſche Verbände u wirtſchaftl.

Organiſationen) für die

Keichsprüfilenienwaßt
n

Groß Kayna, Gaſthof Fiſcher
Mittwoch, d. 25. März, abds. 8 Uhr
Redner: Herr Voigtländer-Halle
Schafſtädt, Goldner Löwe
Mittwoch, d. 25. März, abds. 8 Uhr
Redner: Herr Mittelſchull. Brenner
Spergau, Gaſthof Winkler
Donnerstag, d. 26. März, abds. 8Uhr
Redner: Herr Schulrat Roß
Frankleben, Gemeindegaſthof

S

S 2
c ne illustrierte Familienblatt

werden täglich zur Herstellung e pri p Krwuteniien
der Feinkostmargarine, Schwan Gelegenheitskauf n m
im Blauband“verwendet, welche ö5peiſezim Eite
infolgedessen ihre kostbaren nur 750 Ah
Nährstoffe enthält. Die Blau- z n denband-Margarine ist ein hochk- ötto Trormann
wertiges Nahrungsmittel von spiße 13 am di

feinstem Aroma, grösster Be-
kömmlichkeit und billigem Preis.

Preis 50 Pf. das Halbpfund
in der bekannten Packung.

Wir bitten, beim Einkauf von je I Pfund
„Die Blauband- Woche Kostenlos zu verlangen

gegenkhgen wer Polizei

Zwei Harzer Zug
S-jährig, ſehr zugfeſ,

beſtens im Gang, ca
Ctr., ſtehen zum Verion

Wüſtenentzſch

bei Dürrenberg ür

In lebhafter Straße km
ſofort

großer Godo
mit wenig Koſten eingettn
werden.

Offerten unter 371/25

„Blauband-Margarine“ das farbig die Expedition d. Biae
meeGut möbliertes

4I

Kameraden,

wählt zum Beichsprävöidenten

den über den Parteien stehenden Oherbürgermeister

S J
h ce h

r S

2 t

der durch seine Persönlichkeit die Gewähr für
rielbewußte, nationale Staatspolitik bietet.
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Bin nunter

Mr. 764
an das Fernſprechnetz angeſchloſſen

to Fuchs
Zigarren- und Zigaretten-
Spezial-Geschäft

Merſeburg Kleine Ritterſtraße Rr. 16.

a
Zwangsverſteigerung

Mittwoch, den 25. März dieſes Je,
mittags 12 Uhr

werde ich im Gaſthof Sieler zu Spergan

1 faſt neuen Schreibtiſch
1 groſzen zweitürigen Kleider
ſchrank

1 Vertikow und
1 kleinen Bücherſchrank

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Pietzuer
Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

7 t e W 7

Zimmer
nebſt Kammer ſoſort z
mieten geſucht. Offert. n
370/25 a. d. Exped. d. Bl

Möbliertes Wohn

u. Sohlafzimmet
an beſſeren Herrn, nähe d
Bahn zu vermiet. Zu cift,
in der Expedition d. V

II

Tabak-

W
Corhin

külard Bau

Kerseburg

Hernruf 27.

III

Donnerstag, d. 26. März, abds. 8Uhr
Redner: Herr Studienrat Frank
Schkopau, Gaſthof „Zum Raben“
Donnerstag, d. 26. März, abds. 8Uhr
Redner: Herr Voigtländer-Halle

i

EGEIEbei sofortiger Mitnahme

Möbel, Anzüge, Mäntel,
Kleider Kindersachen u.
Loden-Kostüme, Bett-,
Herren- u. Damenwäsche

Rerseburg,Hugo Dies, e
Vertreter der Firma Klingler, Halle.

r
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Den Aufruf des Nationalen
S Ausſchuffes für die Reichs

S präſidentenwahl unter dem
S Vorſitz des Herrn Univerſitäts-
kurators a. D. Meyer-Halle,

hat auch der

Jungdeutsche Orden
unterzeichnet.

un

tn

in

II
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u
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J Soeben erſchienen!

J Führer durch Merſeburg
und Umgegeng

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadtplan.
Bearbeitet von G. Pretzien.

Preis 1, Mk.
WMerſeburger Druch- und Verlagsanſtalt.

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblattes
Hälterſtraße 4 Gotthardtſtr. 38

und in den Buchhandlungen.

In unſer Handelsregiſter Abt. B. Nr. 69 ſt
heute bei der Firma Beamten Wertſchaftspeten
Merſeburg, Aktiengeſellſchaft in Merſeburg eine

tragen worden: eRach dem Umſtellungsbeſchluſſe vom 29. Oktober
(924 ſoll das Grundkapital unter gleichzeitiger Leiſtin
von neuen Einlagen auf 13000 Reichsmark ermäßie
werden. Die Ermäßigung iſt erfolgt. Das Grand-
kapital beträgt jetzt 13000 Reichsmark. n

Durch den Umſtellungsbeſchluß vom 20. Okleher
1924 iſt der Geſellſchaftsvertrag abgeſehen von
Umſtellung bezüqlich der Beſtimmungen über V
wendung des Reingewinns geändert worden.

Das Grundkapital zerfällt in 109 Namensabtit
(Reihe A) mit dreißigfachen Stimmrecht zu 50 Kein
mark Rennwert und in 400 Jnhaberaßtien Dr.
mit einfachen Stimmrecht zu 20 Reichsmark Renn

i re von demeingereichten Schriftſtücken, insbeſondere in 44
Prüfungsbericht des Vorſtandes und Auſſichis n
kann bei dem unterzeichneten Gericht Einſicht genommeß
werden.

Merſeburg, den 12. März 1925.
Preufßiſches Amtsgericht.

Junges, beſſeres

Mücllchen,
(18 Jahre alt), bisher im
elterl. Hauſe tätig, ſucht
Stellung s5lühe mit

als voll.Familienanſchluß in beſſ.
Haushalt, wo ſie das
Kochen erlernen kann.

Merſeburg bevorzugt.

Ang. an Ling Heller,
I Schmalkaldeni Th. Entenplan

Mädchen
über Tag ſofort geſucht

Angebote ſchriftl. oder
perſönlich von 5 Uhr

nachm. an,

R Weißenfelſerſtr. 59 part.

Wir suchen für den Kreis

Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft

Staatlich privilegiert zur Ausgabe von
Inhaberpapieren seit l. Oktober 1866.

Die Bank bringt neue

10 u. 8 Goldhypothekenpfandhbrieſe
zur Ausgabe.

Als Sicherheit för die Pfandoriefe dienen die ausschlieblich zur
Deckung derselben bestimmten, in Verwahr des staatlich vestellten Treu-
händers befindlichen Goldnypotheken und das gesamte Vermögen der
Bank. Infolge dieser Sicherheit und der günstigen Verzinsung sind die
Goldpfandbrieſe für Sparanlagen besonders geeignet.

Die Pfandbriefe lauten äber 100, 500 und [000 Goldmark und
können durch alle Banken uud Bankfirmen bezogen werden.

MERSEBURG erst-
klassigen, guteingeführten

Cenergi- Vertreter
und erbitten ausführliche
Bewerbungen unter Auf-
gabe von Referenzen.

Friedr. Niederstadt, Kommanditgesellschaft

Keinhägerbrennerei. Steinhagen i. Westf.
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Das Stadtverordnetenkollegium
trat geſtern abend 6 Uhr im Saale des alten Rathauſes zu
einer öffentlichen Sitzung zuſammen, an deren Verlauf der
Nagiſtrat vollzählig teilnahm, während im Plenum die Stadt
verordneten Schäfer, Dr. Pfahl (Dnatl.), Dr. Heilmann,
Hauffe (Dem.), Krüger (Soz.) und Koenen (Komm.) fehlten.
ſehlten. Die Sitzung bildete ein würdiges Gegenſtück zu der
vorangegangenen allerdings mit negativem Vorzeichen.
hatte die vorletzte 18-Minutenſitzung den Zuhörer in Er-

r Zugohe ſtaunen verſetzt ob der Entſchlußfähigkeit unſerer Stadt-
päter, ſo war diesmal die allgemeine Tendenz Redeüberfluß.

n Mancherlei mehr oder weniger Erbauliches ſervierte man
um venn ſich gegenſeitig oder den Zuhörern. Während ſich Stadtv.
ientſch I daniel (Soz.) darin gefiel, für die Leunger Krankenkaſſe zu
erg ür. propagieren, hatte ſich Stadtv. Freiberger (D. V.) die „böſe
M kFreſſe“ zum Ziele ſeiner Kritik auserſehen Peinlich iſt es
r Straße km

Bolen
ſten eingekon

allerdings, wenn man bei Stellungnahme zu einer Vor-
lage den Kommentar einer Zeitung zur Sache mit der Magi-
ſtratsbegründung verwechſelt. Jmmerhin brachte die Sitzung
ein bedeutendes Ereignis: Nach 27jähriger Anſtrengung und
noch letztmaliger halbſtündiger Debatte wurde das Schlacht
haus durch einmütigen Beſchluß aus der Taufe
gehoben. Alles atmete erleichtert auf es geht aufs
Ende der Sitzung zu; doch hat niemand mit Herrn Hirſch-
feld (Soz.) gerechnet, der bei dem letzten Dringlichkeits-
antrag: „Ausbau der Abortanlagen in Mittelſchule und
Lyzeum“ die Gelegenheit ſucht, mit dem Magiſtrat ins Gericht

nter 371/25

m d. Blafes

bliertes

mer
ter ſoſort z
äwat zu gehen. Das retardierende Moment für Schluß der Sitzung

iſt gegeben die Wortlawine wächſt immer mehr im Laufe
28 Wohn ihres anderthalbſtündigen Weges, bei dem kurz vor dem letzten

Kilometerſtein ein Stadtverordneter ſelbſt feſtſtellen zu müſſen
zfrimmet glaubt, „man habe die koſtbare Zeit nicht mit ſo unnützen

Keden verſchwenden ſollen“. Noch einmal heftiges Aufflammen

des ſich betroffen Fühlenden abermaliger Proteſt gegen
das Vorgehen des Magiſtrats Abſtimmung einſtimmige
Annahme der Dringlichkeitsvorlage Schluß der Sitzung.
Es iſt erreicht. Die Scharte der 18-Minuten-Sitzung iſt wett-
gemacht durch eine zehnmal ſo lange dauernde Sitzung. Nach
180 Minuten ſtellt der Vorſitzende feſt, daß kein Rede-
bedürfnis mehr vorliegt und ſchließt um 9 Uhr die Sitzung.

ſerrn, nähe d
miet. Zu eift,

dition d. Bl

l

ng!
ieſes Js.

Stadtv.-Vorſt. Junker (Dem.) eröffnet 6 Uhr 5 Minuten
pergau die Stadtverordnetenſitzung bei voll beſetzter Tribüne. An
ſch Stelle des noch abweſenden Oberbürgermeiſters Hertzog führt

G Bürger meiſter Dr. Moſebach den liſtenmäßigen Nachfol-Kleider ger des ausgeſchiedenen Stadtv. Sämiſch (Komm.), Glaſer-
meiſter Paul Horn, unter Handſchlag und üblicher Ver-
pflichtungsformel in ſein Amt ein. Stadtv.-Vorſt. Junker
(Dem.) begrüßt den neuen Vertreter im Namen der Ver
ſammlung und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß er ſein
Amt zum Gedeihen der Stadt ausüben möge. Jn die Wirt-
ſhaftsdeputation, den Lungenfürſorge-, den Rechnungs-
prüfungs- und Gemeindeſteuerausſchuß, denen Stadtv. Sämiſch
angehörte, wird alsdann auf Vorſchlag der Wahlkommiſſion
Stadtv. Horn gewählt. Zur Wahl eines Aufſichts-
ratsmitgliedes für die Merſeburger Bau-geſellſchaft hat die Wahlkommiſſion Dr. Pfahl (Dnat.)
vorgeſchlagen. Dem Vorſchlag wird zugeſtimmt.
Mittel in Höhe von 1500 Mark zur Erweiterung des
veimatmuſeums im Kloſter werden laut Magiſtrats-

J verſteigern.

purg.

Nr. 6 iſt
tſchaftsveteln

burg eine

Beilage zu Nr. 70 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 24. März 1925.

Tätigkeit das Muſeum, wenn auch nicht das größte, ſo doch
das vollkommenſte der Provinz Sachſen ſei.

Der Haushaltplan des Krankenhauſes
wird alsdann von Stadtv. Beth (D. V.) erläutert. Der
Plan iſt bereits von Krankenhausdeputation und Magiſtrat
genehmigt. Jn ſeinen Ausführungen betont der Referent,
daß von 28 Krankenanſtalten in der Provinz Sachſen
das Krankenhaus Merſeburg außer demjenigen in Wit-
tenberg das einzige ſei, das ſich ſelbſt erhalte.
So benötige z. B. das Krankenhaus Nordhauſen einen ſtädti-
ſchen Zuſchuß von 57 000 Mark. Die für 1924 eingeſetzten
Beträge hätten ſich vielfach erhöht, da damals nur eine
mutmaßliche Aufſtellung gemacht worden ſei. Der Etat
balanziere in Einnahme und Ausgabe mit 191000 Mark.
Die rhältniszahlen ſeien ſo, daß auf 50 Kranke ein Arzt
komme. Oberbürgermeiſter Hertzog weiſt darauf hin, daß
die Behandlung Bedürftiger beim Wohlfahrtsamt gebucht
würden. Stadtv. Danie, l (Soz.) wendet fich namens ſeiner
Fraktion gegen die Erhebung von Sondergebühren bei
Spezialbehandlung, die bei anderen Krankenhäuſern mit im
Verpflegungsſatz einbegriffen ſei. Die Krankenkaſſen müßten
die Erhebung von Spezialgebühren ablehnen.

Stadtv. Koch (Komm.) betont, man ſei bei Aufſtellung
des Haushaltplans zu ſparſam vorgegangen, was nicht im
Jntereſſe der Kranken liege. Es werde zu ſehr an Aerzten
geſpart, was an der Durchführung einer gründlichen Be
handlung hindere. Auch ſei die Verpflegung nicht immer ein-
wandfrei. Es müßten Maßnahmen ergriffen werden, um den
„übelſten Mißſtänden“ abzuhelfen. Oberbürgermſtr. Hertzog
erklärt, das Krankenhaus ſei bei allen ſtaatlichen Unter-
ſuchungen in tadelloſer Ordnung befunden worden, von einem
Mangel an Pflegeperſonal könne keine Rede ſein. Der Dezer-
nent für das Krankenhaus, Stadtrat Eichardt (Dnatl.)
weiſt darauf hin, daß die Verpflegung der im Krankenhaus
Halle entſpreche und beſſer ſei als die im Zeitzer Kranken-
haus. Er werde während ſeiner Amtsführung ſtets für eine
gute Verpflegung der Kranken bemüht bleiben. Der Kranken-
hausetat wird angenommen mit der Maßgabe, daß die vom
Stadtv. Da niell (Soz.) gegebene Erklärung betr. Spezial-
behandlung erwogen werden ſoll.

Gleichfalls finden Annahme die Haushaltpläne des
Fleiſchbeſchauamtes, des Nahrungsmittel-unterſuchungsamtes und der Sparkaſſe, die
Stadtv. Schneemann (DV.) begründet und von denen der der
Sparkaſſe in Einnahme und Ausgabe mit 250000 Mark
gegen 234 500 Mark im Vorjahre abſchließt.

Der Fluchtlinienplan für das Gelände zwiſchen Unter
galtenburg, Heimatmuſeunt, Wilmowskigarten und Ober

altenburg
wird nach Erläuterungen des Stadtv. Telle r (Dem.) grund-
ſätzlich angenommen, ſoll jedoch zunächſt von der Baudepu-
tation durchberaten und das Ergebnis der Beratung dem
Kollegium noch einmal mitgeteilt werden.

Die Bewilligung weiterer Mittel zu Not
ſſtandsarbeiten, die Stadtv. Da niel (Soz.) zuſtimmend
begründet, geben dem Stadtv. Henneberg (Komm.) er-
wünſchte Gelegenheit zu einer Agitationscede für die ausge-

ſteuerten Erwerbsloſen, die jedoch von den Entgegnungen des
zuſtändigen Dezernenten, Stadtrat Dr. Trümpler in ihrer
Stichhaltigkeit arg durchlöchert wird. Die Vorkage wird an
genommen.

Die eigentliche Tagesordnung iſt ſomit erſchöpft, doch ſtehen
drei Dringlichkeitspunkte zur Beratung, zu deren Verhand
lung man ſich einſtimmig bereit erklärt.

Der Ankanf des Polackſchen Grundſtücks
iſt nach Ausführungen des Stadtv. Stoebe (D. V.) vom
dagiſtrat vollzogen worden und muß ſanktioniert werden.

antrag bewilligt. Stadtv.“Vorſt. Junker (Dem.) gedenkt ſStadtv. Freiberger (D. V.) ſtimmt dem Antrag zu,
29. Oktobet hierbei dankbar der Verdienſte des Vorſitzenden des Ver wünſcht jedoch, den Plan des Ausbaues zum Schlachthof

iger Leiſtunn i ans für Heimatkunde, Herrn Ortmann, durch deſſen rührige l zurückzuſtellen, bis der Magiſtrat mit den Fleiſchern Merſe
ark ermäßie!

Das Grund „Ganz recht.“Der Erfinder.
e deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

20. Oktober

hen von et
über Ver

rden.

s o Nachdr. verb.e n 25 (Nachdr. verb.)1 50 Reichs
en (Relhe b „„Darf ich Jhnen eine Angelegenheit vortragen, Herr
nark Renn vürgermeiſter, für die ich nicht nur ihr perſönliches Jn
Umſtellun J ireſſe vorausſetzen darf, die auch bis zu einem gewiſſen Grade

von den Y das Anſehen der Stadt berührt?“
iſſichtsrakes,m „Jch bitte darum, Mr. Bauer.“
t genommen „Legen Sie Wert darauf, Mr. Carſon, zu den Einwoh-

Fern der Stadt eine Perſönlichkeit zu zählen, die wegen
Verleitung zum Meineid, Begünſtigung der Völlerei und
des Darlehnsſchwindels vorbeſtraft iſt?“

„Ein hübſches Regiſter“, lächelte der Oberbürgermeiſter,
s fehlt eigentlich nur noch ein kleiner Mord. Jhre Frage,
ir. Bauer, beantwortet ſich von ſelbſt.“

„Schön, Mr. Carſon. Sie würden alſo ein Ausweiſungs
dekret gegen eine derartige Perſon befürworten
„»Unbedingt, indeſſen, verehrter Herr, wenn wir allzu
rigoros vorgehen wollten

„Müßten Sie die halbe Stadt entvölkern, Herr Bürger
weiſter, ich bin vollkommen im Bilde. Allein im vorlie-
genden Falle liegt doch noch ein beſonderer Grund zur Aus-
veſſung vor. Die Perſon, von der ich ſprach, hat eine Min-
i ihrige zum dauernden Genuß narkotiſcher Mittel ver-
tet, unter deren Wirkung das Mädchen Handlungen be-
ang, die ſie ſelbſt und ihren Vater in eine ſchiefe Poſition
lungen mußte. Sie betreibt ferner dieſes gemeingefähr-
a Handwerk gewohnheitsmäßig, wofür die Beweiſe zu

ringen ſind.
„Die Ausweiſung iſt Angelegenheit des Gouverneurs.

Nr. Vauer.“
cher der Antrag kann von Jhnen geſtellt werden, Herr

erdürgermeiſter.“

von mir ſowohl wie von der Polizei.“
r in Organ der ſtädtiſcher iſt, folgli9 en Verwaltung iſt, folglichn Unterſteht, Mr. Carfon.“

ticht.

e

„Würden Sie alſo, als Chef der übergeordneten Jnſtanz,
bereit ſein, eine Jmmediateingabe an den Gouverneur zu
richten, wenn ich Jhnen ferner mitteile, daß die Kompromit-
tierte die Tochter des verſtorbenen Senators Smells iſt.“

auf.

Der Ban eines Schlachthofes für Merſeburg beſchloſſen.
Ankauf des Polackſchen Grundſtücks. Weitere 8000 Mark für Notſtandsarbeiten. Umſchulung des Lheeums.

burgs Fühlung genommen habe. Nachdem Stadtv. Schwa
nert (D. N. auf eine Anfrage die Gewißheit erhalten hat,
daß das Grundſtück nach Ankauf ſchuldenfrei iſt, findet der
Ankauf Anerkennung. Ueber den

Ausbau des Polackſchen Grundſtücks zum Schlachthof
berichtet Stadtv. Zwarg (Komm.) zuſtimmend. Oberbürger-
meiſter Hertzog weiſt darauf hin, daß, wenn ſich die Stadt
nunmehr nicht zum Bau eines ſchon ſeit 27 Jahren aufſichts
behördlich geforderten Schlachthofes geren könne, von
Staats wegen in nächſter Zeit die Durchführung des Projektes
erzwungen werde, wo ſich jetzt die Möglichkeit biete. Stadtv.
Kämpf Soz.) n ät daß durch Errichtung eines Schlacht
hauſes zur Senkung der in Merſeburg ſehr hohen Fleiſchpreiſe beigetragen werde. Stadtrat Seh nert (Komm.) gibt
zu den Behauptungen des Stadt. Freiberger über die Zu-
ſtände der feigen Schlachthöfe Aufſchluß. Stadtv. Frei-
berger (D. V.) ſtimmt dem Bau des Schlachthofes zu,
wünſcht jedoch daß zu den r ortsanſäſſige Fleiſcher
meiſter hinzugezogen und mit den Bauarbeiten ebenfalls orts-
e ig Handwerker betraut würden. Der Bau des Schlacht
hofes wird beſchloſſen mit einem Zuſatzantrage des Städtv.
Schwanert (D. N.) unter Abſatz 2, der lautet „un ter
Einführung des Schlachthauszwanges“.

Jn die Schlachthausdeputation werden gewählt
die Stadtv. Zwarg (Komm.) und Stoebe (D. V.), Fleiſcher-
obermeiſter Beyer und Fleiſchermeiſter Otto Götze Aus
der Bürgerſchaft Kaufmann Alfred Jäger, Lauchſtädter-
ſtraße 22 und Landwirt Richard Schäfer, Leungerſtraße.

Durch die Verlegung des Lycenms in das Seminar-
gebäude

macht ſich der Ausbau der Abortanlagen im Lyceum
und der Mittelſchule notwendig. Die Koſten belaufen ſich nach
Mitteilung von Stadtv.-Porſt. Junker (Dem.) auf 19500
Mark. Stadtv. Hirſchfeld (Soz.) rügt im Namen ſeiner
Fraktion das ſelbſtändige Vorgehen des Magiſtrats, der ohne
die Stadtverordneten zu fragen die Verlegung des Lyceums
nach dem Seminar und der Volksſchule nach dem Lyceum
beſchloſſen habe. Oberbürgermeiſter Hertzog weiſt darauf
hin, daß der Magiſtrat in verwaltungstechniſchen Angelegen-
heiten, die nicht mit geldlichen Ausgaben verknüpft ſeien,
alleiniges Beſtimmungsrecht habe, daß man bei dieſer Ver-
fügung von der Raumfrage ausgegangen ſei, nicht aber
zuletzt von dem Standpunkt, daß der Weg nach dem Seminar
ſür Jnzipienten der Volksſchule zu anſtrengend ſei, während
die Beſucher des Lyceums ſchon ältere Kinder ſeien. Eine
1 ſtündige Geſchäftsdebatte, die nicht immer im ſachlichen
Rahmen bleibt und hie und da „perſönliche Neigungen“
durchblicken läßt ſetzt unter allgemeiner Beteiligung von
Plenum und Magiſtrat ein. Erſt gegen 9 Uhr wird nach
nochmaligem Proteſt des Stadtv. Hirſſchfeld (Soz.) gegen
das eigenmächtige Vorgehen des Magiſtrats die Vorlage
Ausbau der Abortanlagen Lyceum und Mittelſchule
angenommen.

Nachdem Stadtv.-Vorſt. Junker (Dem.) noch den Jahres-
bericht der Freiwilligen Feuerwehr von 1924 zur Kenntnis
gebracht hat, findet die Sitzung Punkt 9 Uhr ihr Ende.
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Eine Statiſtik über den Wohnungsbau. Die Ergebniſſe
des Wohnungsbaues ſind für die wohnungspolitiſchen Maß-
nahmen von ſo grundlegender Bedeutung, daß für 1924
eine beſonders ſorgfältige Aufnahme erfolgen ſoll. Der
Reichsarbeitsminiſter hat den Landesregierungen Erhebungs-
bogen dafür zugehen laſſen. Schon am 31. März ſollen die
Erhebungspapiere den Statiſtiſchen Landerämtern ausgefülle
übergeben werden. Aufgenommen werden die Neubauken
nach Gebäuden, Wohngebäuden und Kleinhäuſern mit l bis
2 Wohngeſchoſſen ſowie nach Wohnungen überhaupt und
in Wohngebäuden. Bei den Umbauten zählt man die ent-

Wohnungen in oder außerhalb
von Wohngebäuden. Gezählt werden auch die Abgänge
durch Brände, Abbrüche uſw. Als Wöhngebäude gelten alle
Gebäude, die vorwiegend Wohnzwecken dienen.

ſtandenen und fortgefallenen

e r ung. Bauer ſtülpte den Hut„Eigentlich“, ſagte er froſtig, „iſt jedes Wort Ver

„Unmöglich“, rief der Beamte in höchſtem Erſtaunen.
Jn kurzer Weiſe erklärte Bauer dem Beamten, was

vorgefallen. Mr. Carſon erklärte ſich ſofort bereit, perſön-
lich zum Gouverneur zu reiſen; er zweifelte keinen Augen
blick, daß das Ausweiſungsgeſuch genehmigt werde.

Bauer empfahl ſich mit Worten des Dankes und fuhr zu
dem Pächter der Eldorado-Diele. Er traf den Mann, einen
kleinen, verwachſenen, aber ſehr elegant gekleideten Jr-
länder namens Beverley als einzigen Gaſt in der Bar, die
im Annex ſeines Tanzgebäudes untergebracht war. Dort
leiſtete er ſich gerade einen Cocktal, als Bauer zu ihm heran-
trat.

„Mr. Beverley, wenn ich nicht irre?“
Der kleine Mann mit der ſchiefen Schulter und den ſchie-

lenden grünlichen Augen fuhr auf dem Holzpilz herum.
„Beverley iſt mein Name. Stimmt auffallend, Sir.

Mit wem habe ich das Vergnügen
Bauer ſtellte ſich vor. „Jch komme, Mr. Beverley, um

Jhnen mitzuteilen, daß die Dame mit der Maske nicht
mehr bei Jhnen auftreten wird.“

„Sind Sie der Gatte, Sir, oder vielleicht der Bräuti-
gam?“ Die ſchielenden Augen des Jren nahmen einen bos-
haften Ausdruck an.

„Weder das eine, noch das andere, Mr. Beverley, aber
ich bin autoriſiert, Jhnen den feſten Entſchluß der Miß
Smells mitzuteilen.“

„Autoriſiert, ſehr ſchön geſagt“, meckerte der verwach-
ſene Pſeudo-Gent und ſpielte mit ſeiner dicken, goldenen
Uhrkette. „So laſſen Sie ſich verraten, daß Jhre Autori-
ſierung nicht einen Pfifferling wert iſt, Herr. Miß Smells
wird tanzen und zwar noch heute abend.“

Das Blut drängte dem Deutſchen in die Stirn. „Wi
Sie denn noch gar nicht, Herr, daß der Vater der jungen
Dame heute nacht geſtorben iſt?“

„Na, wenn ſchon“, ſagte der Jre,

h

diund zuge Oke Alijjern.

ſchwendung, das ich an einen Rohling Jhrer Sorte richte.
Aber damit kein Jrrtum aufkommt: Verträge mit Minder-
jährigen verſchlagen gegen die guten Sitten. Sie werden
bedingungslos in die Löſung des rechtswidrigen Vertrages
willigen. Wenn nicht, ſorge ich dafür, daß Jhre Konzeſſion
binnen drei Tagen erloſchen iſt.“

„Bange machen gilt nicht“, höhnte der Jre, doch ſchon
merklich eingeſchüchtert.

„Sie haben die Wahl, Mr. Beverley! Natürlich iſt der
Vertrag auch ohne Jhre Einwilligung null und nichtig.
Aber ich möchte der Dame jegliche Weiterungen erſparen.
Deshalb werden Sie mir binnen 5 Minuten den Vertrag
ausliefern. Wird der Kontrakt bei der Konzeſſionsprüfung
durch die Regierungsbehörde beachten Sie wohl, Mr.
Beverley, durch die Regierungsbehörde, nicht durch die Po
lizei in Jhrem Beſitz gefunden, bricht er Jhnen das. Ge
nick! Der Gouverneur iſt verdammt empfindlich gegen
Ausbeutung der minderjährigen Jünger! Vielleicht ſchließt
er nicht nur Jhre Bude. ſondern ſetzt Sie auch ein halbes
Jährchen hinter ſchwediſche Gardinen. 5 Minuten, Mr.
Beverley, keine Sekunde warte ich länger.“
Er ſtand, die Taſchenuhr in der Hand und ließ den Deckel
ſpringen.
Der Verwachſene trat dicht an Bauer heran und ziſchelte
ihm ins Ohr: „Wiſſen Sie auch, verehrter Herr, wie das Ge-

ſetz den Erpreſſer ſtraft?“
„4 Minuten 40 Sekunden“, ſagte Bauer kalt, den

wachſenen feſt im Auge behaltend
Einen Fluch ausſtoßend, riß der Jre ein elegantes Porte-

feuille aus der Bruſttaſche und entnahm ihm ein Stück Pa-
pier, das er in Fetzen zerriß und dem Deutſchen vor die
Füße warf: „Da haben Sie den Wiſch!“

Bauer faßte das Männlein beim Kragen und duckte es
zur Erde nieder. „Aufheben!“ kommandierte er.

(Fortſetzung folgt.
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Die Aßſahzkriſe im Kuhr gebiet.
9 Seit dem Herbſt v. Js. ſind im Ruhrgebiet Abſatzſtockungen

in einem Umfange hervorgetreten, wie ſie bisher in normalen
Zeiten noch nicht zu verzeichnen geweſen ſind. Die zahl-
reichen Zechenſtillegungen, welche bereits im
Sommer einſetzten und ſich bis zum Jahresende erheblich
vermehrten, kennzeichneten zur Genüge die in unſerem wich-

tigſten Jnduſtriegebiet ſich entwickelnde Gefahrlage. Gleich
nach Beginn des neuen Jahres traten auch bei der Eiſen-
induſtrie Betriebseinſchränkungen ein, die zwar
im Verlauf des Winters regelmäßig zu erfolgen pflegen,
in dieſem Jahr aber doch einen bei weitem größeren Umfang
aufwieſen. Hinſichtlich der Zechen lagen die Verhältniſſe
für den Abſatz in den drei letztzten Monaten ſo ungünſtig,
wie ſie in der geſamten Nachkriegszeit nicht zu verzeichnen
waren. Man iſt in den verſchiedenen Kreiſen der Wirtſchaft
nun dauernd bemüht geweſen, Mittel zur Abhilfe gegen
die an ſich gewiß durchaus unerwünſchten Stillegungen und
Betriebseinſchränkungen zu ſchaffen, und war allſeitig übecr-

zZeugt davon, daß dieſes nur mit der Beendigung der Abſatz-
kriſe erreicht werden könne. Augenblicklich ſind die ſämt-

lichen Haldenfelder der Kohlenbezirke mit Material über-
belegt. Der Abſatz der geförderten Kohle ſowie der Briketts
iſt immer ſchwieriger geworden. Der billige Preis
der engliſchen Kohle in Bremen trägt weſentlich dazu
bei, die Abſatzmöglichkeiten noch weiter zu verringern. So
ſind z. B. dem Kohlenſyndikat infolge der Preisgeſtaltung
die ſüddeutſchen Märkte noch immer verſchloſſen. Die deutſche
Reichsbahn, früher eine Hauptabnehmerin von Briketts, hat
ihre Beſtellungen aufs äußerſte beſchränkt. Eine Möglich-
keit, die in ſo beängſtigender Weiſe zuſammenſinkende Wirt-
ſchaft wieder aufzurichten, erſcheint nur durch eine wirt-
ſchaftlich neue Einſtellung der Eiſenbahntarifpolitik gegeben
zu ſein. Leider liegen aber nach der Umgeſtaltung der Reichs-
bahn zu einer privatwirtſchaftlichen Anſtalt hier nur ſehr
geringe Ausſichten vor, die deutſchen Eiſenbahntarife wieder
in Uebereinſtimmung mit den wirtſchaftlichen Erforderniſſen
unſeres Hauptinduſtriegebietes zu bringen. Die grundſätz-
liche falſche Einſtellung jener Dawesgutachter, die ja leider
von ſo vielen deutſchen Kreiſen als die objektivſten Männer
der Welt geprieſen wurden, hatte ja zur Folge gehabt,
daß ihre Behauptung, die deutſchen Eiſenbahntarife ſeien
un wirtſchaftlich niedrig und bedeuteten eine unbillige Be-
günſtigung der deutſchen Jnduſtrie, nicht nur in dem uns
feindlichen Ausland vollen Glauben fand. Dieſe, den Reichs-
intereſſen ſo überaus ſchädliche Einſtellung der ja auch im
Verwaltungsrat vertretenen ausländiſchen „Sachverſtändigen“
fängt jetzt bereits an, in der Tarifpolitik ihre gefährlichen
Folgen zu zeigen. Man ſieht eben die Reichsbahn als
eine Einrichtung an, die möglichſt viel Ueberſchüſſe für das
Reparationskonto bieten muß, dieſe Ueberſchüſſe ſollen ohne
Rückſicht auf die Allgemeinintereſſen herausgewirtſchaftet
werden und die Forderungen der deutſchen Wirtſchaft
bleiben unberückſichtigt. Der im Dawesgutachten errechnete
Leiſtungskoeffizient von 100:80 läßt ſich bei dieſer Methode
natürlich verhältnismäßig leicht erzielen. Wie aber dabei
die Wirtſchaft abſchneidet, ſteht auf einem anderen Blatt
geſchrieben. Keine Preisermäßigung der Jnduſtrieerzeug-
niſſe kann irgend einen Ausgleich herbeiführen, wenn die

Reichsbahn nicht gleichfalls einen
Abbau noch in letzter Stunde herbeiführt. Nur wenn ſo die
Eiſenbahn im Sinne ihrer bisherigen Aufgabe, ſolange ſie
Reichsunternehmen war, Dienerin des Verkehrs und der
Wirtſchaft. bleibt, wird ſie durch ihre Mithilfe dazu bei-
tragen, der Induſtrie die Möglichkeit zu bieten, auch ihrer-
ſeits den Dawesanforderungen gerecht zu werden. Die ein-
dringlichen Warnrufe, die aus dem Jnduſtriegebiet in der
letzten Zeit erhoben worden ſind, beziehen ſich auch auf die
Behandlung, welche die monopoliſtiſche Eiſenbahnverwaltung
der Rheinſchiffahrt angetan hat: die Eiſenbahntarife ſuchen
keine Verbindung mit den deutſchen Rheinhäfen und der
Rheinſchiffahrt, es müſſen aber die gleichen ermäßigten
Frachtſätze auf dem Umſchlagsverkehr zwiſchen Bahn und
Schiffahrt angewandt werden, die bisher nur den Seehäfen
zugebilligt worden ſind.

Keinßeit ges öffentlichen bebens.
Der marxriſtiſche Kandidat für die Reichspräſidentſchaft,

Herr Ootto Braun, behauptet in einem ſchwülſtigen Aufruf
an ſeine treuen Wähler und ſolche, die es werden ſollen,
die „Reinheit des öffentlichen Lebens“ ſei mit der
„Herrſchaft großkapitaliſtiſcher Konzerne“ nicht vereinbar. Da-

entſprechenden

mit hat er zweifellos recht, wenn dieſe Konzerne ſo aus-
ſehen, wie der ſeines Parteifreundes Barmäat.

Jſt denn aber Herr Otto Braun ſelbſt ein ſo exemplariſcher
Vertreter unperſönlichſter Uneigennützigkeit in derWahrnehmun öffentliher Aemter, daß er Veranlaſſung hat,
auf ſolch hochbeinigen Pferden zu reiten? Wir wagen das
angeſichts der Tatſache, daß er es ſehr gut verſtanden hat,
ſeine „unermüdliche“ Sorge für das notleidende Volk ſich
durch mancherlei perſönliche Vergünſtigungen zu erleichtern,
zu bezweifeln. Es iſt z. B. der wenig proletariſchen Be-
ſchäftigung des Weidwerkes, einer Beſchäftigung, die
nach ſonſtiger ſozialiſtiſcher Ueberzeugung doch im weſentlichen
von Kraut- und Schlotjunkern und derlei ſchamloſen Aus-
beutern betrieben wird, in ſehr ausgedehntem Maße nach-
gegangen. Das ſtaatliche Jagdrevier in der Schorfheide vor
allem könnte davon erzählen, wie oft und wie ausgiebig
Herr Braun dort Erxholung von der Laſt des Regierens ge
ſucht hat. Die Forſtabteilung des preußiſchen Landwirt-
ſchaftsminiſteriums könnte nicht nur über ſeinen gelegent-
lich allzu frühzeitigen Jägdeifer, ſondern auch
über deſſen Förderung durch beſondere Miniſterial-
er laſſe Aufklärung geben. Durch einen ſolchen Erlaß
hat ſich Herr Braun in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher
Miniſterpräſident höchſtſelbſt das Jagdrecht in allen
Staatsforſten verliehen. Und als nach den Jagd-
nutzungsbeſtimmungen er wenigſtens für ſeine Trophäen die
feſtgeſetzten Gebühren bezahlen ſollte, iſt er durch beſon-
deren Miniſterigalerlaß ſeines Miniſterkollegen Wen-
Zerpſt von ſolcher offenbar unbilligen, weil unproletariſchen
Verpflichtung befreit worden. Es handelt ſich bei dieſen
Dingen natürlich nicht um ſtaats erſchütternde Vorgänge; aber

ſie ſind typiſch dafür, wie ſozialdemokratiſche Reinijger des
öffentlichen Lebens ihre amtliche Stellung für perſönliche
Annehmlichkeiten nutzbar zu machen wiſſen, in einem Maße,
an das im verruchten alten Regime kein Menſch gedacht hat.
Und wenn Herr Braun ſo überzeugt iſt von der Notwendig-
keit dieſer Reinheit, dann ſollte er ſich zunächſt einmal eine
kräftige Wurzelbürſte zu perſönlichem Gebrauch zulegen.

Herr Marx in hamm,
Der frühere Reichskanzler Marx, den das Zentrum zum

Reichspräſidenten auserſehen hat, zeigte ſeine nach links

Februar auf dem weſtfäliſchen Zentrumstage in Hamm ge-
halten hat. Er führte dort u. a. aus: In ſeinem Kabinett
werde das Zentrum mit vier Miniſtern und einem Staats
ſekretär im Kultnsminiſterinum vertreten ſein. Eine günſtigere
Gelegenheit, die katholiſchen und Zentrumsbeamten gebührend
zu berückſichtigen, d. h. Perſonalpolitik im großen Stil zu
treiben, käme für das Zentrum kaum wieder, jedenfalls
nicht, wenn die Deutſchnationalen das Jnnenminiſterium
beſetzten. Stegerwald, der nach ihm ſprach, wies aber darauf
hin, daß eine chriſtliche Arbeiterbewegung auf die Dauer
unmöglich ſei, wenn nicht eine ſcharfe Trennungslinie zwiſchen
chriſtlicher und ſozialdemokratiſcher Bewegung herausgear-
beitet werde. Auch in der Rede Stegerwalds trat ein ge-
wiſſer Gegenſatz zu Marx hervor. Man kann alſo
feſtſtellen, daß es Herrn Marx nicht gelungen iſt, die
proteſtierenden, rechtsgerichteten Kreiſe des rheiniſchen und
weſtfäliſchen Zentrums für ſeine Politik zu gewinnen.

öchau! öchau!
Die Dewmokratiſche Partei hat Richtlinien für die Präſi-
dentenwahlen herausgegeben. Darin iſt manches Jnker-
eſſante zu finden. Wir zitieren: „Marx, der Kandidat
des Zentrums, iſt lediglich der „Vater der Volksgemeinſchaft“.
„Der Sozialdemokrat Otto Braun iſt typiſcher Oſtdeutſcher“.
Bei den Demokraten iſt das anſcheinend eine Schande.
Wir möchten empfehlen, den früheren preußiſchen Miniſter
präſidenten gleich als „Oſtelbier“ aufzumachen. Und was
genau ſo einſeitiger Repräſentant eines einzelnen deutſchen
Stammes iſt wie es angeblich Dr. Jarres ſein ſoll. Was
ſagt er dazu, daß ihn die demokratiſche Parteileitung als
einen Mann bezeichnet, „der als Zentrumsführer und Präſi-
dent der Katholikentage“ in ganz beſonderer Weiſe abge-
ſtempelt ſei? Daß im übrigen Dr. Jarres in den Richtlinien

ider Demokraten als Mann der Verſackungspolitik bezeichnet
wird, beweiſt nur, daß der rüde Ton, den die demokratiſche
Preſſe gegen Dr. Jarres angeſchlagen hat, von der Par-
teileitung empfohlen iſt. Jnsbeſondere wird empfoh-
len, Jarres als den jungen Mann von Streſemann zu „kenn-
zeichnen“. Am intereſſanteſten iſt die Stellungnahme der
offiziellen Leitung der Demokratiſchen Partei zu den Barmat-
Affären. Die Demokraten brauchen ſich nach den Richtlinien
nicht zu ſcheuen, darauf hinzuweiſen, daß Zentrum und
Sozialdemokraten nicht für die Reinigung der Republik
kämpfen. Auch ſind Bauer, Höfle, Lange-Hegermann und
der ſoeben neu gewählte Vorſitzende der preußiſchen Land-
tagsfraktion Heilmann nach den demokratiſchen Anweiſungen
„in aller Schärfe abzuſchütteln“. Aber die Demokraten ſind
vorſichtige Republikaner, und ſchränken dieſe ſonſt ſo er-
freuliche Anweiſung mit den Worten wieder ein, „nur
wenn nötig“. Dafür biete „die Frage der Ruhrkredite
genügend Stoff zur Erörterung“. Nun, mit der Frage der

eines Hzeandampfers.

Der Paſſagier eines großen neuzeitlichen Ozeandampfers
nimmt es als eine Selbſtverſtändlichkeit hin, wenn er auf
Kinn Schiff all das vorfindet, was ihm das Leben an

ord angenehm und abwechſlungsreich geſtaltet. Er bedenkt
elten, daß es einer langen Entwicklung bedurfte, um zu
em heutigen hohen Reiſeſtandard zu kommen. Ebenſo ſelten

wird es ihm klar, welche Unſumme von Arbeit, welche um-
fangreiche und ſinnvolle Organiſation dazu gehört, ihm alles
ukommen a laſſen, was ihm die Tage der Ueberfahrt imen tyhmus ſorgloſen Behagens dahinfließen laſſen.
ur dieſer oder jener wirft einen Blick hinter die Kuliſſen

und ſieht, wieviel Hundert Hände ſich für ihn regen, wie-
viel Köpfe ihre beſten Gedanken für ihn hergeben. Er erfährt
nicht nur, welche Fülle immerwacher Kräfte zur ſicheren
Führung des Schiffes und zur Bedienung der Maſchinen
erforderlich iſt, ſondern er erkennt mit vielleicht noch größerem
Erſtaunen, daß die Vorbereitung und Zubereitung der täg
lichen Mahlzeiten ein noch umfangreicheres Perſonal in Be-

ung ſetzt. Ueberkommt ihn etwa auf dem Hapagdampfer
„Albert Ballin“ oder auf deſſen Schweſterſchiff „Deutſch-
land“ die Entdeckerluſt, ſo wird ihm auf ſeine Fragen der

id, daß der überwiegende Teil der Beſatzung von
440 ſind es ca. 250 Mann in den Provianträumen,
Küchen, Bäckereien und Speiſeſälen des Schiffes tätig iſt.
Es müſſen alſo ganz beträchtliche Proviantmengen ſein, die
z ihrer Verwaltung und Verarbeitung ſo zahlreicher Kräfte

edürfen. „Ein einfaches Rechenexempel beſtätigt die Ver-
mutung. Ein Schiff wie „Albert Ballin“ oder „Deutſchland“
hat bei voller Beſetzung täglich über 1600 Menſchen zu
verpflegen. Das machen bei der 20 Tage dauernden Rund-
reiſe Hamburg Newyork und Newyort Hamburg 32000
Tagesrationen aus, ſo viel alſo, wie eine ganz reſpektable
Stadt an einem Tage verzehrt.

Von Intereſſe iſt es, welche P
einzelnen für den

Berproviantierung

roviantmengen von den
el menſchlichen Magen geeigneten Tiecen

benötigt werden. unächſt erſcheint eine Schar wohlge-
mäſteter, rundlicher Schweine, die dem Schiff 7500 Pfund

tendierenden Anſchauungen in einer Rede, die er am 21.

Ruhrkredite hat Jarres nicht mehr zu tun als
demokratiſchen Miniſter Hamm, Oeſer und di
ler. Wie aber ſteht es mit dem demokratiſchen Kredit
dem Zentrum und den Sozialdemokraten, wenn die
ſchönen demokratiſchen Richtlinien zu leſen bekomm e

Der kiertanz,
Die Reichsgeſchäftsſtelle der Demokratiſchen P

durch ein Rundſchreiben die Wähler im Lande über
tümlichen Widerſpruch aufzuklären, den die
Partei ſich in ihrer Stellung zur Kandidatenfrage für
Reichspräſidentenwahl geleiſtet hat. Erſt Simo n s der ba
haupt nicht wollte, und den infolgedeſſen keiner wollte, de
Geßler, der ſich dem Beſchluß des Parteivorſtandes un
und ſich in Schwarz-Rot-Gold durch die große demotrett
Preſſe filmen laſſen mußte, und dann ſchließlich vel
pach, der große philoſophiſche und wiſſenſchaſtliche Ken
Das Schwierigſte iſt natürlich, den Wählern klarzumachen
Hellpach keine Zählkandidatur iſt. Und ſo empfiehlt
denn den Vertrauensleuten der Demokratiſchen Partei g.
pach als Einigungskandidaten für die geſamte Linke d
ſagen dazu die Sozialdemokraten, und was ſagt Herr
wenn er mit ſeinen Beratern über dieſen
Vorſtoß innerhalb der Linken Rückſprache genommen hatDas Zentrum wird auch nicht gerade erbaut Kin, wenn es

den demokratiſchen Richtlinien lieſt, daß durch das bayerſt
Konkordat die „Schule der katholiſchen Kirche ausgeliefen
ſei. Und was ſagen die Sozialdemokraten, daß ſie nach de
demokratiſchen Richtlinien „auf einen Verzicht im zwei
Wahlgang vorbereitet“ werden müſſen. Und ſchließlich,
ſagt die Leitung des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold v
nach den demokratiſchen Richtlienien die ſtärkſte Stütze für d
demokratiſchen Kandidaten iſt, daß irgendwelche Bedenhe
in Beziehung auf die Reichsbanneragitatton ſtets beſchleuni
bei der demokratiſchen Reichsgeſchäftsſtelle vorzubringen ſind
Viel Glück dem demokratiſchen Kandidaten und der Einigun
auf der Linken!

h

gehabt

artei
den e

igetDe wotratſt

ſuch

99W

rr Maryvarteipolitiſg

2 w.
4

Tarifniüne der Keichsßuhn.
Erhöhung der Zeitkartenpreiſe.

Die Ausſchüſſe und der Verwaltungsrat der Deutſche
Reichsbahn- Geſellſchaft haben in der vergangenen Woche
Berlin getagt. Den Hauptgegenſtand der Beratunge
bilden die. finanziellen Verhälltniſſe der Geſellſchaft m
die Sicherſtellung der Reparationszahlunget
Der Verwaltungsrat ſtellte feſt, daß von einer Theſau
rierungspolitik der Reichsbahn keine Rede ſein kan
daß vielmehr die äußerſt geſpannte Finanzlage der Deutſche
Reichsbahn- Geſellſchaft fordert, jede neue Ausgabe durch ein
entſprechende Erhöhung der Einnahmen auszy
gleichen.

Jn der Einzelerörterung der Deckungsfrage ſtimmte d
Verwaltungsrat mit der Hauptverwaltung dahin überein
daß eine Erhöhung der Gütertarife der deutſche
Wirtſchaft erſpart werden ſolle und daß eine allgemeine Er
höhung der Perſonentarife diesmal zu unterbleiben habe
Vielmehr ſoll der Ausgleich darin gefunden werden, daß di
beſonders ſtark ermäßigten Sondertarife erhöht werden
Auch hierbei iſt ſozialen Bedürfniſſen möglichſt Reqh
nung getragen worden. So bleiben die beſtehenden Tarif
erleichterungen für Fahrten von Kriegsbeſchädigten, Krieg
teilnehmern, hilfsbedürftigen Stadtkindern und ähnliche e
günſtigungen des Perſonenverkehrs vorläufig unberührt; vo
allem aber werden die Arbeiterwochenkarteéen von
der Erhöhung nicht betroffen. Dagegen müſſen die Tarif
ſätze der Zeitkarten des allgemeinen Verkehrs
erhöht werden, und zwar durchweg, alſo auch im Stadt
und Vorortverkehr in Berlin und Hamburg
Auch nach dieſer Erhöhung werden die auf den Stadt- und
Vorortbahnen zu erwartenden Einnahmen noch nicht aus
reichen, um das Anlagekapital zu verzinſen und zu tilge
und um die für die Unterhaltung und Erneuerung der Anlage
notwendigen Aufwendungen zu decken. Neubauten könne
zurzeit wegen der Knappheit der Mittel nur dann weiter
gefördert werden, wenn ſie kurz vor ihrer Beendigung ſtehen
oder wenn ihre baldige Durchführung beſonderen wirtſchaft
lichen Nutzen verſpricht.

bohnerhöhung bei der Reichspoſt,

Die Verhandlungen über den Abſchluß eines neue
Lohntarifes für die Arbeiter der deutſchen Reichspoſ
haben Freitag abend zu einer Vereinbarung mit de
vertragſchließenden Organiſationen geführt. Die Löhne
werden danach für alle über 24 Jahre alten männlichen
Arbeiter in allen Ortsklaſſen, gruppen und gebieten um
je drei Pfennig pro Stunde erhöht werden. Das Lohn-
abkommen gilt bis einſchließlich 30. Juni 1925, wonach eine
monatliche Kündigungsfriſt eintritt. Die Forderung de
Arbeitnehmer auf Wiedereinführung der achtſtündigen
Arbeitszeit elehnt.wurde ab g

S

31 000 Pfund Fleiſch zu. Als nächſte zieht eine Hammel-
und Lämmerherde in der Nachbarſchaft von jagdbaren Rehen
und Hirſchen einher. Den Beſchluß bildet ein vielraſſiges
10 800 Pfund ſchweres Geflügelvolk, als da ſind Enten,
Gänſe, Hühner, Pularden, Puter und Tauben. Auch die
Fauna des Meeres und der Ströme muß dem Schiff ihren
Tribut zollen. Sie hat für jede Rundreiſe des „Albert
Ballin“ 10 400 Pfund Seefiſche und Edelfiſche, 5000 Auſtern
und Krebſe, 1200 Hummer und 90 Pfund Kaviar zu liefern.
Der Stamm der Hühner iſt, abgeſehen von der Lieferung
von 3200 Pfund Fleiſch, dazu verpflichtet, für eine Rund-
reiſe des „Albert Ballin“ die erkleckliche Summe von 55 000
Eiern zu legen. Das Volk der Kühe iſt mit 11 200 Liter
Milch und Rahm an der Proviantlieferung beteiligt, unein-
gerechnet die Milchmengen, die ſich für die Paſſagiere des
Schiffes in 6000 Pfund Butter und 4000 Pfund Käſe
verwandeln müſſen. Und ſchließlich ſtellt die Sippe der
Schweine außer einem umfangreichen Kontingent an unver-
arbeitetem Fleiſch noch etwa 150 Zentner Schinken, Speck
und Wurſt. Da der Menſch von Fleiſch, Eiern, Milch, Butter
und Käſe allein zu leben nicht gewohnt iſt, werden auch die
Früchte des Feldes und des Gartens in großen Maſſen an
Bord gebracht. Für jede Rundreiſe müſſen über 1000 Zentner
Kartoffeln, 325 Zentner Friſchgemüſe, 220 Zentner Doſen-
gemüſe und 10 000 Pfund Hülſenfrüchte herangeſchafft wer-
den Weiter ſind 40 000 Pfund Mehl erforderlich, die zum
Teil an Land, zum Teil an Bord unter Mithilfe der
treibenden Kraft von 600 Pfund Hefe in Brot und allerlei
köſtliches Backwerk verwandelt werden. Der Zuckerkonſum
beläuft ſich auf 9000, der Schokoladeverbrauch auf 600
8fund. Die wärmeren Zonen liefern für eine Rundreiſe

37 000 Pfund Südfrüchte, 3500 Pfund Kaffee, die kalten
Regionen der Eisſchränke 1600 Briks Eiscreme und 20 TonsRoheie Und nun der Strom durſtſtillender Gewäſſer!
3200 Weinflaſchen bergen den Saft deutſcher und auslän-
diſcher Reben. Die Bierbrauerzunft tritt mit 14 100 Litern
und 2300 Flaſchen Bier auf den Plan, die Likörfabriken
mit 700 Flaſchen edelſter Eſſenzen erfriſchenden Sprudels.
Rechnet man zu all dem noch 1400 Tons Friſchwaſſer hinzu,
die zu einem beträchtlichen Teil in den Küchen des Schiffes
verwandt werden, ſo hat man bis auf einige kleinere Poſten

leiſch zuführen. Jhr folgt eine 8000 Pfund ſchwere HerdeSee er galder „Der Rinder glatte t
Scharen“ ſchließen ſich an und bringen dem Schiff weitere alles zuſammen, was man auf einem Dampfer wie „Albert

Ballin“ oder „Deutſchland“ während einer Rundreiſe verzehtt
wird.

Es ſind insgeſamt über 400 000 Pfund Nahrung
mittel und 20000 Liter Getränke.

Funde aus der Eiszeit. Aus Recklinghauſen wird be
richtet: Bei dem Bau der Schleuſenanlagen nördlich von
Datteln iſt in einer Tiefe von 14 Metern das Eiszeit
geſchiebe angeſchnitten worden. Bei den Arbeiten förderte
man ein Rieſenhirſchgeweih zutage, deſſen Spannwe
zwiſchen den Spitzen des ſchaufelförmig umgebogenen Se
nicht weniger als 1,90 Meter bei einer Länge der einzelne
Geſtänge von 1,30 Meter beträgt. Das Geweih wurde r
Geologiſchen Landesmuſeum in Berlin zugeführt. Neben 7
Schädel des Rieſenhirſches fand man eine Lanzenſpitze au
Elfenbein von 42 Zentimeter Länge.

Vorgeſchichtliche Ausgrabungen in Tiflis. Grabungen e
auf Veranlaſſung des Ausſchuſſes zur Erhaltung der i
tümer Georgiens bei Semow Awtſchali unternomng
wurden, haben wichtige Funde zur Urgeſchichte der ne
ans Licht gefördert. Wie O. G. von Weſendok im wen
mitteilt, wurde am Fuße eines ſenkrechten Felſen gegen
auf dem das Kreuzkloſter ſteht. Man fand große Vegr Jan
Urnen aus Ton von derſelben Form, die noch jetzt die Tier
Urnen in Georgien haben. Neben den Urnen lagen en
und Vogelknochen; in einer Urne fand man ein gut erhalte
Frauenſkelett, ſowie zahlreiche Grabbeigaben. Dieſe be Gla
in einer großen Anzahl bunter, zum Teil vergoldeter Ach
perlen, Jmitationen von Perlmutter, Obſidian und Paſ
einem Bronzekollier und einem Medaillon aus weißer
in ſilberner Faſſung, ſilbernen Ohrringen und Bronze
Eine beſonders ſchöne Arbeit iſt der Kopf einer e
die in Knochen künſtleriſch ausgeführt iſt. Die lenkt
Grabſtätten und die Lage der Leichen ſowie das Grabinr daß
deuten nach Anſicht des Entdeckers Tſchitaja daraufdieſe Grabſtätten der nairiſchurartaeiſchen Kulturepoche
gehören. Die Grenze der Verbreitung dieſer Kultur damit
15. und 16. vorchriſtlichen Jahrhundert blühte, wir eräten
feſtgelegt. Das vereinzelte Vorkommen von gEiſen
zeigt, daß die Grabſtätten in der Uebergangsperiode
Bronze- zum Eiſenzeitalter entſtanden ſind.
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Nahrung x Keine Kriegsauszeichnungen mehr. Die Verleihung von
riegsauszeichnungen wurde bisher in einzelnen beſonderen

Fällen weiter durchgeführt. Sie iſt aber mit Ende des
rd be Jahres 1924 endgültig eingeſtellt worden. Die nachgeord-

wir v neten Behörden ſind jetzt angewieſen, etwa noch eingehende
u Geſuche nicht mehr an die vorgeſetzten Stellen weiter zu

C ven, ſondern die Anträge ſelbſt abzulehnen.

r e Ben Geweih fen mhe Aus Kreis und Nachßarkreiſen
r n Die „Rache“ der Kommuniſten gegen Halleſche Schupobeamte.
ſpite aus m edeg 22. März. Jn der Nacht zum Sonnabend wurde

a der Nähe der Glauchaer Straße auf zwei patroullierende
gen d upobeamte geſchoſſen. Der Schuß fiel an der Ecke Lange-
e iter der ohne jedoch die Beamten zu treffen. Der Schuß,
er n n aus dem Hinterhalt abgegeben iſt, iſt durch Zeugenäus-

en c n Es v daß man nunmehr zuZ. e ig Rachekrie ie S izei ſeitens dee Kommuniſten ubergehen will t hre ſeitens der
gegrabenLgräbne de e a. S., 22. März. Aus dem kirchlichen Leben
die Wein ite Provinz. Berufen und beſtätigt würde: der Super-
en Tier vh endent Lie. SeitzHohenmölſen zum Pfr. an St. Ste-
rhaltenes gen und Bonifacii in Langenſalza. Zugleich iſt Sup.
beſtanden ſal Seitz zum Superintendent des Kirchenkreiſes Langen-
er Glas za ernannt. Beſtätigt wurden: der 2. Pfr. am Dia-d Achet Siſſenhaus in Teltow, Kurt Peters, als 3. Pfr. an
er Paſte (ang ei in Magdeburg, der Pfr. Witzel in Zimmernzeringen. de genſalza) als Pfr. in Bilzingsleben (Heldringen),
ergziege bin r Lie. Dr. Kerſten in Lenzen Krs. El-
orm de der P s Pfr. in Erxleben (Bornſtedt). Geſtorben ſind:inventa: i9e T w. Solbrig, früher Liebenroda (Salza), am 9. 2.
hin, daß bur der Pfr. i. R. Adolf Hermes, letzte Pfarrſtelle in Mag
oche n ggeſterhüſen (Buckau), am 12. 2. 1925, der Oberpfr.

e fegte Zuleht in Nebra uerfurt), am 14. 2 1935,
dein dex r. Ballien in Spergau Merſeburg Land) am 25. 2.

9de von nage des r Narz. Padagogiſche Woche Im Auf
F Feitet die O

Paſtor Riem (24 Knaben, 30 Mädchen).
en: Werner Kleinert, Gerhard Schlippe, Werner
riedrich Liebmann, Kurt Güttel, Erich Peterſohn,

ge ohannes Müller, Erich Schön-Willi Karwath, Ernſt Götze, Herbert Hoffmann, Herbert
Waldemar Dähne, Friedrich Pfeiffer, Heinz Röder,

ohley, Kurt Götze, Paul Markgraf, Werner Nowag,
chmidt, Kurt Döring, Kurt Mattern.

Elſe Hobe, Charlotte Neuthor, Marie Löwe,
Marie

Anna Eckardt, Charlotte Eisfeld, Eliſabeth Renz,
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chmidt, Roma Schulze, Frida Schlegel, Emma

Knab
ZSiebert,

n Ro
F

th,
(d,
orn,

Alfred P.
Walter S

Mädchen

eheredledeth Veit,

äßner, Ella SLis ohannae Gertrudänichen,

rida Fau

m,

boßales,
Konfirmanden 1925.

Stadtkirche.

Herbert Noth,

Frida Scheingel, Hildegard Wetzel,
Frida Lichtenfeld,

Berger, Alma Stief, Margarete Wiſſel
Heidrich, Ella Hoppe, Eliſabeth Gelmo,

Mortann, Charlotte Kurtze, Charlotte
artha

Zeit vom 30. September bis zum 3. Oktober vor. Vorträge Magdburg. Auf eigenartige Weiſe verunglückte inung Beſprechungen werden von den verſchiedenſten Seiten und ſeiner Fabrik in Dodendorf der Arbeiter Heinrich Görſch.
Hehrfächern auch das Thema „Höhere Schule und deutſche Als G. an einem hohen Haufen künſtlichen ugers, der in

einem Speicher lagerte, vorüberging, gerieten die Maſſen ins
Rutſchen und begruben ihn unter ſich. Erſt nach 10. Minuten
konnte der Verunglückte, der einen Bruch des rechten Ober
ſchenkels erlitten hatte, aus ſeiner qualvollen Lage befreit

und in einem Sanitätswagen in das Südenburger Kränken-
haus transportiert werden.

Magdeburg. Von ſeinem zukünftigen Schwager im
Streit angeſchoſſen und am rechten Oberſchenkel ſchwer
verletzt wurde der Artiſt Julius R. Als ein, Ueberfall-
kommando der Schutzpolizei auf dem „Kampfplatz“ erſchien,
hatte der Täter bereits das Weite geſucht.

Torgau. Ein vor einem Jahrebegangener Mord
hat jetzt Aufklärung gefunden. Vor etwa Jahresfriſt
verſchwand auf der Außenarbeitsſtelle Döhlen ein von Fort
Zinna aus dorthin abkommandierter Strafgefangener.
Alle Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib waren erfolglos.
Man nahm an, daß es ihm gelungen ſei, ins Ausland zu
entkommen. Jn der vorigen Woche nun fand man bei der
Ausſchachtung einer Kiesgrube nahe bei Döhlen die

Kultureinheit“ behandeln. Man hofft, eine Reihe von Uni-
verſitätslehrern und bewährten Fachkennern für die Tagung
zu gewinnen.

Halle, 22. März. Jm Fieberwahn entwich am
Sonnabend nachmittag aus der Univerſitätsklinik eine kranke
junge Frau. ie nür mit einem Hemd bekleidete Kranke
ſprang von einer hohen Mauer herunter und lief dann die
Hagen- Straße hinunter. Als man ſie wieder feſtnahm,
ſchrie ſie fortwährend, man wolle ſie in der Klinik ſchlachten,
deshalb ſei W entwichen. Man brachte die Unglückliche, die
ſich nur einige geringe Verletzungen zugezogen hatte, in die
Klinik zurück.

Mücheln, 22. März. Nachdem die Realſchulgeſelhlſchaft
den Weiteraufbau der Realſchule zur Oberrealſchule be-
ſchloſſen hatten und auch die Städtiſchen Körperſchaften der
Stadt Mücheln dieſem Beſchluſſe beigetreten ſind, ſoll Oſtern
1925 die SOberſekunda bis zur Anerkennung als ſtädt. Ober-
realſchule i. E. durch den Herrn Miniſter zunächſt privat
unter Leitung des Studiendirektors der ſtädt. Realſchulellritz, Anna H t u e uGünther, Elſo Ludwig. r San etert in ren no i deehſtekhen Leiche eines Mannes die etwa l Meter unter der

ſunr 5 z e e Erde vergraben gelegen hat. Es ſtellte ſi eraus, daß esPaſtox Bertz am aben D M dchen. für Oberſekunda an auswärtige Schüler vergeben ſich um en Geſangenen ſandelte der n erteit ſo plötzlich
Knaben: Otto Aßmus, Erich Fauſt, Kurt Genzel, Franz werden. Paſſende Schülerzüge von Merſeburg und verſchwunden war. Hachforſchungen haben vorläufig zur Ver

Grauert,
Müller, Otto Naundorf,

ödger,Zehnte, Willi

Mädchen
Martha
Lorenzi
arete Oelze,

Stange, Marg

Paſtor Boit (21 Knaben, 16 Mädchen).
Knaben: Martin Hoffmann, Otto Allien, Alfred Kahl,Alfred Roſch, Hans Fiedler, Guſtav Meiſter, Paul Mortan,

Werner Siebe, Kurt Kalkofen, Rudolf Koſchei, Guſtav Beuers-
hauſen, Otto Schräpler, Arthur Liedtke, Walter Knoth, Kurt
Gotthardt, Karl Mai, Werner Bauer, Helmut Liebigt, Franz
Bretſchneider,

Mädchen
Schmodt, Ruth Thienbach, Emma Röſer, Elſe Kynaſt, Mar-
arete Hauck, Jrmgard Föhrenkamm, Johann Adler, Erna

Weiß, Luiſe
Jrma KöniBreuer (Löſſen)

Der Verband der Preußiſchen Landgemeinden

Der Vertretertag der Provinzen des Verbandes der Preu-
ßiſchen Landgemeinden tagte am 12. März im Herrenhaus
in Berlin un
zialverbände. U. a. wurde Stellung genommen zu den neuen
zur Zeit dem Reichsrat vorliegenden Steuergeſetzentwürfen.
Nach eingehender Ausſprache einigte ſich der Vertretertag un-
beſchadet weiterer Einzelheiten auf folgende vom Vorſtand
vorgeſchlagenen Richtlinien.
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Steuervorlagen
gleichsgeſetz, aber zur Zeit die allein mögliche Löſung einer
Steuerreform,
Forderung des Verbandes auf Gewährung des Zuſchlags-
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der Verband mit der Regelung des Finanzausgleichsgeſetzes
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Fritzſche, He chGertrud März, Erna Meyer, Käthe Möbus, Mar-
Charlotte

erklären,
daran feſt, daß Ländern und Gemeinden 90 Prozent dieſer
Steuern zugewieſen werden bzw. verbleiben müſſen wie bis-

verlangt ferner

Verband ſteht weiterhin auf dem Standpunkt, daß

Lohnabzugsverfahrens zu belaſtenden Arbeit-
Rechnung trägt.“

Erich Keck, Paul Kind, Erich Lohkämpfer, Erich
Wilhelm Pabel, Kurt Pötzſch, Kurt

Hans Schäfer, Erich Schäfer, Paul Schlag, Willi
Skora, Ernſt Täntzer.

Anna Becker, Frida Blanke,
ertha Kauſchwitz, Elſa Kunſch,

Gertrud Schmidt, Selma Senkel,
arete Weber.

Neumarkt.

Erich Blumentritt,
Lina Mangold,

Alfred Hentſch (Löſſen).
Gertrud Hirſch, Liesbeth

Hoppe, Martha Ranneberg, Gertrud Pätſch,
(Löſſen), Emma Ackermann (Löſſen), Berta
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zur Stenerreſorm.

ter beſonders ſtarker Beteilinug der Provin-

erbands wegen ſtändig erhobene Forderung auf
einer klaren Steuerſyſtematik in dem

m Reiche die indirekten Steuern, den Ländern
en) aber die direkten Steuern Einkommen-

zuzuweiſen ſind, wird zwar un-
Unbeſchadet deſſen ſieht der Ver-

eußiſchen Landgemeinden in den derzeitigen
i des Reiches, insbeſondere dem Finanzaus-

nachdem durch das Finanzausgleichsgeſetz die

ns in etwas erfüllt iſt. Jm übrigen kann ſich

öhung des für das Reich beanſpruchten Teiles
einkommen- und Korperſchaftsſteuer nicht ein-

ſondern hält unter allen Umſtänden

eine Feſtlegung des Verhältniſſes
ilung dieſer Steuern zwiſchen Gemeinden und
ner den berechtigten Belangen der Gemeinden
Weiſe ſchon in dem Reichsgeſetz.

kommenbeſteuerung an der Quellentheorie und
Abzugsverfahren vom Arbeitslohn feſtgehalten

ns im Hinblick auf die verſchiedenartigen Ver-
eits in den Betriebsgemeinden und andererſeits

tigten Forderungen der Wohnſitzgemeinden
entſprechenden Belangen der mit der Durch-

Philologen
rtsgruppe

verbandes der Provinz Sachſen be-

Erna Bunk,
Lisbeth

Querfurt nach Mücheln verkehren bereits.
Schkeuditz, 22. März. Jn Haft kam ein hieſiger Arbeiter

der ſich an einem 12jährigen Mädchen un ſittlich ver-
gangen hatte. Das Mädchen iſt ſchwer erkrankt.

haftung zweier Perſonen geführt, die in Döhlen wohnen.
Einer von ihnen ſoll bereits ein Geſtändnis abgelegt haben.
Danach hat der zweite Verhaftete den Gefangenen erſchoſſen.

Welche Gründe zu der Tat geführt haben, iſt noch unauf-
Freckleben, 22. März. Unter dem Verdacht der Seklärt. Es verlautet, daß der Ermordete. der von Hauſe

w ß aus ſehr begütert war, eine größere Geldſumme geſchickt beKörperverletzung mit töd lichem Ausgange an rommen hatte, und daß es den Tätern darum zu tun war, ſie

2 1 C J S n mſeiner Ehefrau wurde hier ein Maurer verhaftet. Die in ihren Beſitz zu bringen
Frau ſtarb im vorigen Jahre vermeintlich an einer Kopf en
wunde, die ſie ſich ſelbſt beim Holzzerkleinern durch einen Apolda. Wegen fahrläſſiger Tötung hatte ſich
unglücklichen Beilhieb beigebracht haben ſollte. Jetzt hat ſich vor dem hieſigen Amtsgericht der Schmied Otto Zahn aus
die Vermutung beſtärkt, daß der Ehemann, der ein Trinker iſt Niederroßla zu verantworten. Am 29. Dezember v. J-
und ſeine Frau mehrfach ſchwer mißhandelt haben ſoll, hatte er ſeine Stiefſchweſter Marie Wingeyer, mit der er
ſeiner Frau die tödliche Wunde durch einen Wurf mit dem zuſammenwohnte, mit einem Revolver erſchoſſen. Sie
Pantoffel beigebracht hat. hatte ihn noch gewarnt, mit der Waffe zu hantieren. Zahne hatte aber aus Unſinn den Revolver geſpannt und ab-wer J gedrückt, ohne zu wiſſen, daß er geladen war. Die jungeHus dem Keiche, Frau verſtarb alsbald. Das Urteil lautete auf drei Monate

Aus dex Reichshauptſtadt.
Gefängnis wegen fahrläſſiger Tötung und 50 Mark Geld-
ſtrafe oder 10 Tage Gefängnis für den unbefugten Waffen-

Eine neue Spritaffäre. Neue Spritſchiebungen ſind durch beſitz.
die Fahndungsſtelle des Grenzzollkommiſſariats aufgedeckt Bebra. Der Abiturient Finke aus Rotenburg a. d.
worden. Ein Drogiſt Henry Ziffer hatte unter verſchiedenen Fulda, der ſich zum Skilauf nach dem Ahlheime begeben

hatte, iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Die Feuerwehr ſoll
jetzt das Gelände nach dem Verſchollenen abſuchen.

Leipzig. Vom Dache iſt am Donnerstagvormittag der 22
Jahre alte Klempnergehilfe Mauthe herabgeſtürzt.
Schwerverletzt fand er Aufnahme im Krankenhaus St. Jakob,

wo er inzwiſchen verſtorben iſt. Er hat angeſeilt auf dem
Dache Arbeiten verrichtet, ſich aber vom Seile befreit, um
das Dach verlaſſen zu können. Bei dem Verſuche, in eine

Dachluke einzuſteigen, geſchah das Unglück.

Kus gilgr Welt,
Acht Jahre lebendig begraben. Als dieſer Tage in

Wilna bei den Wiederaufbauarbeiten ein verſchütteter Keller
ſeien. Der Trick war der, daß in den Sprit, der ver geöffnet wurde, fand man einen zum Skelett abgemagerten,
gällt werden ſollte, nicht das hierzu zu verwendende Py Löllig vertierten Menſchen vor, der ſtumm in n Ecke
ridin, ſondern die gleiche Menge Waſſer hineingegoſſen kauerte. Der Unglückliche war ein in Jahre 1916 bei der
wurde. Die 6 Zollbeamten ſollen das gegen Entgelt ge Sprengung des ruſſiſchen Jntendanturlagers verſchütteter
wußt und geduldet haben. Sie beſtreiten es, wurden aber ruſſiſcher Pionier der acht Jahre in dem Keller ge
wegen Beſtechung ebenfalls verhaftet und mit Ziffer und hauſt hatte, indem er ſich von den dort vorhandenen Vor-
Jalowski dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. nthe e mintariger De x be nach ſeiner Befreiung und

Großer Geldſchrankeinbruch. Einen großen Beutezug mach urde t militariſchen ren eſtattet.
ten Geldſchrankeinbrecher in der Hedemannſtr. Hier liegen Ein dritter Luſtmord in Warſchau. ie Bevölkerung
im zweiten Stock die Geſchäftsräume der Verlagsbuchhand- Warſchaus iſt durch einen dritten Luſtmord, der im Laufe
lung von Paul Parey. Auf deren Schrank hatten es einiger Tage in der Stadt verübt worden iſt, in große Er-
die Verbrecher abgeſehen. Auf dem Hofe erſtiegen ſie einen

Namen, drei Betriebe, in denen er Kosmetika herſtellte. Auf je-
den Namen und für jeden Betrieb erhielt er von der Reichsmono-
polverwaltung die Genehmigung, von den drei Zollämtern,
in denen die Betriebe lagen, vergällten Sprit zu beziehen.
Jn Wirklichkeit aber verſtan' en es Ziffer und ſein Sozius
zum weitaus größten Teil unvergällten Sprit zu bekommen.
Die Fabrikation der Kosmetika ſchränkten ſie dafür in ihren
drei Betrieben ſo klein, daß ſie an vergälltem Sprit nur
wenig Bedarf hatten und den unvergällten an Likörfabri-
kanten zur weiteren Verarbeitung verkaufen konnten. Die
Preisdifferenz zwiſchen reinem und vergälltem Sprit be-
trug 3--4 Mk. pro Liter und ſie machten ſo ein glänzendes
Geſchäft, bis die Fahndungsſtelle jetzt die Schiebungen auf-
deckte. Ziffer und Jalowski wurden verhaftet und ſind
geſtändig. Sie behaupten, daß zwei Zollbeamte von jedem
der drei Zollämter ihnen gegen Entgelt behilflich geweſen

D

regung verſetzt worden. Während die Polizei noch bemüht iſt,
Schuppen, deſſen Dach bis an den erſten Stock hinauf- den eLichenfund in einem Gepäckſtück auf dem Warſchauer
reicht. Von dieſem Dach aus verſchafften ſie ſich durch Oſtbahnhof aufzuklären und die Jdentität einer zweiten

Mädchenleiche, die in einem Mühlgraben einer Warſchauer Vor
ſtadt aufgefunden hat, feſtzuſtellen, iſt in dem Treppenhauſe
eines Geſchäftshauſes in der inneren Stadt wiederum die
Leiche eines jungen Mädchens aufgefunden worden. Die Ver-
letzungen an der Toten deuten auch hier auf einen Luſtmord

ein Fenſter Eintritt in das Haus und zur Treppe. Nachdem
ſie im zweiten Stock die Eingangstür zu dem Raume, in
dem der Geldſchrank ſteht, mit ſchwerer Mühe bewältigt
hatten, weil ſie innen mit Eiſenblech beſchlagen war, knab-
berten ſie das Geldſpind auf und fanden darin 10 000 Mk.,
zum größten Teil in deutſchem Hartgeld und zu einem hin.
Wngyt Teile in Dollarnoten, Dinaren und öſterreichiſchen Der Segen des Volſchewismus. In fünf ruſſiſchen Gou
Fronen. vernements, die amtlich als Hungergebiete anerkannt werden,

ſind 750 000 Kinder als hilfsbedürftig feſtgeſtellt worden.
Die größten Zahlen entfallen auf das Gouvernement Char-
kow mit über 420 000 und Odeſſa mit 230 000 Kindern. Jm
ganzen kann nur 91000 Kindern Hilfe geleiſtet werden. Jn
der ganzen Ukraine werden Aufrufe zur freiwilligen Hilfe-
leiſtung erlaſſen.

Maſſenverurteilung von Kommuniſten. Das Kriminal-

Wieder eine Liebestragödie. Einen blutigen Abſchluß fand
ein Liebesverhältnis in Pankow. Dort, wohnt die 45 Jahre
alte Frau Machnow, die von ihrem Ehemanne getrennt
lebt. Bei ihr wohnte der 36 Jahre alte Arbeiter Walter
Böhme. Die Zuneigung, die die beiden zuſammengeführt
hatte, hatte ſich in der letzten Zeit in Abneigung verwandelt.
Frau Machnow verſuchte jetzt, Böhme zu veranlaſſen, aus
der Wohnung auszuziehen. Dieſer dachte aber nicht daran,
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achnow und Böhme deshalb wieder zu Streitigkeiten s Aus tet ſind, zu insgeſe 2e ein Jahren Gefängnis und 9 kommuniſtiſche Bandenführer zudie diesmal damit endeten, daß Böhme einen Revolver

zog und auf Frau Machnow einen Schuß abgab, der dieſe
ſchwer am Kopfe verletzte. Dann tötete er ſich ſelbſt durch
einen Schuß in das rechte Ohr. Die ſchwerverletzte Frau

lebenslänglichem Kerker verurteilt.
Velgiſche Schandurteile. Das Kriegsgericht der Provinz

Brabant hat in eontumaciam den Bayern Franz Gratow,wurde von herbeieilenden Nachbarn und Beamten der Schutz der am g. Wri 1918 einen Wandacbeite purqh einen Gewehr

polizei in bedenklichem Zuſtande in das Krankenhaus Pan- ſchuß getötet haben ſoll, zu lebenslänglichem Zuchthaus und
kow gebracht. den Leutnant Schull wegen angeblicher Räubereien und

Eine neuartige Epidemie unter den Berliner Schülern. Brandſtiftung zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Se V ne e e trrt t Diebe als Lebeunsretter. Jn Montpellier hatten zwei
Anſchwellen der Mandeln, und in jvielen Fällen Matroſen in der Nacht von der Terraſſe eines Cafes zwei
in ſtarkem Naſenbkuten äußert. Höchſtwahrſcheinlich Stühle fortgenommen und wollten damit das Weite ſuchen.
handelt es ſich um eine beſonders ſchwere Grippe. Eine An Der Beſitzer verfolgte ſie aber achtete in der Dunkelheit nicht
zahl der Schulen mußte geſchloſſen werden, ſo das Pan auf einen tiefen Graben und fiel hinein. Auf ſeine Hilferufe

ſi hart 16 ler eilten die beiden Diebe zurück und retteten den Beſitzer, derkower Realgymnaſium, wo bereits 160 Schüler dem Unter- iſchen die Beſi verl hatte. Gelegenheit machtricht ferngeblieben waren. Aerztekommiſſionen ſind mit der e rück Diebe Die beiden er tnöpſten ih
Erforſchung der Krankheit beſchäftigt. aber ekanntli Diebe. Die beiden Gauner knöp en i m nun

b noch die Uhr ab und nahmen auch die gefüllte Geldtaſche an9 Durch r r r w. er ſich. Da ſie ſich durch große Geldausgaben verdächtig machten,
ergmann-Elektrizitäts-Akt.-Geſ. in Berlin hat ſich ein töd

licher Unfall ereignet. Dort wurden durch die Firma Breeſt
gelang es bald, ſie in Haft zu nehmen.

Co. Montagearbeiten an einem Kran ausgeführt. Dabei kam Ein abſturzſicheres Focker-Flugzeug. Der bekannte Flug-
zeugbauer Focker wird demnächſt nach England reiſen, umder 34 jährige Monteur Franz Grunad einer Starkſtrom- di 404r r g hier ein neues Flugzeug vorzuführen, welches nach Mitleitung zu nahe. Der elektriſche Schlag tötete ihn auf der iſungen bei Abſtürzen für die Flieger keinerlei Gefahr

Stelle. Die elektriſche Starkſtromleitung, die bei Vornahme
der Arbeiten ausgeſchaltet geweſen ſein ſoll, war auf bis-
her nicht aufgeklärte Weiſe wieder in Betrieb geſetzt worden.

Großfeuer im Tempelhof. Nachts brach in den Lager-
räumen der Einkaufsgenoſſenſchaft Berliner Molkereibeſitzer
in Tempelhof, ein Feuer aus, das ſich. ſehr ſchnell aus-
dehnte. Es rückten nach und nach fünf Löſchzüge der Feuer-
wehr an, die den Brand erſt gegen 5 Uhr früh zu löſchen
vermochten. Die Aufräumungsarbeiten nahmen noch mehrere

in Anſpruch. Der Schaden beträgt ea. 50 000
ark.

S

Magdeburg. Bei einer Pulvererploſion in einem
Fabrikraum der Firma Polte wurde die Ehefrau Marie
Rietſch derartig ſchwer verbrannt, daß ſie in hoff-

mehr birgt. Wenn aus irgendwelchen Gründen der Flug-
zeugführer die Direktion über das Flugzeug verliert, neigt
ſich dieſes über einen Kegel und kann ohne Gefahr zu
Boden gleiten.

Die Feuersbrunſt in Tokio. Der Geſamtſchaden der
durch die Feuersbrunſt in Tokiv angerichtet wurde, beträgt
22 Millionen Dollar. 1700 Häuſer wurden zerſtört und
10 000 Menſchen obdachlos.

Der Hotelbrand in Palmbeach. Jn Palmbeach (Ver-
einigte Staaten) iſt der Belagerungszuſtand erklärt worden,
weil zahlreiche Neger den Brand zweier Hotels benützt haben,
um die umliegenden Villen auszuplündern. Man teilt mit,
daß der Schaden ſich auf 25 Millionen Dollars beläuft.
Die Hotelgäſte haben außerdem einen Schaden von 500 000

Halle eine pädagogiſche Woche in dec nungsloſem Zuſtand in das Kohlenbergſtift eingeliefert wurde. Dollars erlitten.
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Negers Weisſagut n London verſtand es der NegerJbhn Coter lange Lehre on der Gutgläubigkeit derer, an
denen es nie mangelt, gut zu leben, ohne daß er ſich mit ernſt-

en Arbeiten abzuquälben brauchte. Es war ſehr einfach,ich an irgend ekner belebten Londoner Straßenecke zu
oſtieren und jedem Wißbegierigen ein „Horoſkop“ zu ſtellen.Vie Laien merkten nichts von der obſkuren Art und Weiſe

ſeiner Feſtſtellungen, nahmen auch kein Aergernis daran,
daß die aſtrologiſche Werkſtatt nur aus einem Plakat, einem
Reagensröhrchen und lichtempfindlichem Papier, wie es von
den Photographen benutzt wird, beſtand. Nichts war leichter,als We der dem guten Neger etwas auf das Papier
chrieb, die intereſſanteſten Enthüllungen zu machen. as

ſchriebene Blatt wanderte in das Reagensrohr und wurde
egen die Sonne gehalten, damit das Licht eine „Botſchaftdes Himmels“ auf die lichtempfindliche Platte übertragen

konnte, und derer, die auf dieſen Zauber hereinfielen, war
kein Ende. Ein Kriminalbeamter, dem die Menſchenan-
ſammlung aufgefallen war, ſtellte ſich incognito dem en ort
ebenfalls zur Verfügung, ließ alles über ſich ergehen und
vernahm, daß ſeine Vergangenheit zwar nicht gerade ſchlecht
zu nennen ſei, daß er aber einer miſerablen Zukunft ent-
gegengehe, von der es beſſer ſei, nichts verlauten zu laſſen.

a vertauſchten ſich die Rollen. Die Kriminaliſtenhand
wuchtete ſchwer auf die Schulter des verblüfften Aſtrologen
herab, als ihm ſein vermeintlicher Klient nun ſeinerſeits

Unannehmlichkeiten für die allernächſte Zukunft“ voraus-
zate ohne irgend welche Zaubermittel anzuwenden. Dieſe

n annehmlichkeiten traten auch ſehr bald in Geſtalt von
drei Monaten Zwangsarbeit in peinliche Wirkſamkeit.

oKunſt und Wiſſenſchaft
Ein neues Serum.

Die Pariſer Akademie der Medizin beſchäftigte ſich in
ihrer letzten Sitzung mit einem neuen, dem Blut des Lamas
entnommenen Serum gegen Syphilis. Der Bericht darüber
iſt ganz dazu angetan, überall das größte Aufſehen zu er-
regen. Entdecker des Serums ſind die zwei argentini-
ſchen Arzte Dr. Jauregui und Dr. Lancelotti. Beim
Studium alter Schriften über die Sittengeſchichte der Ameri-
kaner vor der Ankunft der Spanier ſtießen ſie auf einen
Paſſus, der ſich über die überrraſchende Tatſache verbreitete,
daß das in der Neuen Welt heimiſche Lama einer Krankheit
zugänglich ſei, die auch auf den Menſchen unter beſtimmten,
aber von dem Landesgeſetz mit der Todesſtrafe bedrohten
Umſtänden übertragbar ſei. Das Stadium der in den alten
Texten gegebenen Erkennungszeichen der Krankheit recht-
fertigte die Vermutung, daß damit die Syphilis gemeint ſei.
Schon im Jahre 1552 hatte übrigens der ſpaniſche Schrift-
ſteller Gomara verſichert, daß eine Krankheit der Lamas,
mit der eingeborene Frauen die Spanier infiziert hatten.
von dieſen nach Europa verſchleppt und dort auf Neapoli-
tanerinnen übertragen worden ſei. Bei dieſen hätten ſich
dann franzöſiſche Soldaten angeſteckt, weshalb auch die Seuche
den Namen Franzoſen- Krankheit erhalten hätte. Durch ihre
Verſuche fanden die Herren Jauregui und Lancelotti die in
den alten Texten mitgeteilten Berichte vollauf beſtätigt. Es
gelang ihnen ſelbſt, die Krankheit von dem Menſchen auf
das Lama zu übertragen, und ein Zwiſchenfall im Labora-
torium erbrachte weiterhin den Beweis, daß ſie vom Larna
wieder auf den Menſchen übertragbar ſei. Damit war berries
ein großer Schritt getan; denn die Syphilisforſchung ſah ſich
ſtets durch den Mangel eines Verſuchstieres behindert, das
für dieſe Krankheit in derſelben Weiſe wie der Menſch
empfänglich war. Den beiden argentiniſchen Aerzten boten
ſich ſomit die günſtigſten Bedingungen, um ihre im Jahre
1913 begonnenen Verſuche durchzuführen. Dank dieſen gün-
ſtigen Bedingungen gelang es ihnen, ein Serum herzu-
ſtellen, das bei dem Lama, wie einwandfrei feſtgeſtellt iſt,
die Syphilis zur Heilung bringt. Sie haben der Verſuchung
nicht widerſtanden, den Tierverſuch am Menſchen zu erproben
und dabei durchaus ermutigende Erfolge erzielt, wenn es
auch heute noch nicht an der Zeit iſt, die Behauptung zu
wagen, daß ihr Serum das endgültige Syphilisheilmittel
darſtellt. Die Forſcher ſelbſt erklären, daß allein die Zeit
endgültigen Aufſchluß über die Dauerwirkung einbringen
könne. Jauregui und Lancelotti werden mit einer Anzahl
Lamas nach Paris kommen, um im Paſteurſchen Jnſtitut den
franzöſiſchen Kollegen Gelegenheit zur Nachprüfung ihrer
Entdeckung zu geben.

Ein Fund koptiſcher Papyri. Der italieniſche Profeſſor
Ugo Monneret, der ſeit einiger Zeit bei Aſſuan in
Aegypten Ausgrabungen unternimmt, hat eine Kirche aus-
gegraben, die zu einem Kloſter des heiligen Simeon gehört
und aus dem 8. chriſtlichen Jahrhundert ſtammt. Dabei hat
er eine große Menge koptiſcher Papyri und eine wertvolle
Sammlung koptiſcher Tongeſäße ans Licht gefördert. Die
Wichtigkeit des Papyrusfundes liegt darin, daß dadurch ganz
neue Aufſchlüſſe über die Geſchichte des früheren Mittelaltrs
gewonnen werden.

luenen, Spiel und 8port,

VfL. gewinnt das Puſhballſpiel gegen 98 mit 4:2.
Jm Herausforderungspuſhballſpiel konnte 98 abermals

ſeines Ggners nicht Herr werden, vielmehr verſtand es VfL.
durch Einſatz ſeiner ſtarken Kräfte im richtigen Moment, den
Rieſenball zweimal über die Torlinie der 98er zu bringen,
während dieſe VfL. in der 2. Runde nur einmal bezwangen.

Der Kampf war wieder gut beſucht, wurde aber immer
noch viel zu ſehr am Boden geſpielt und hatte dadurch wenig
ſportlichen Wert.

Entſcheidungsſpiele in der 2. Klaſſe.
Nun iſt es ſo gekommen, wie es kommen mußte: Querfurt

ſpielte am Sonntag gegen Röſſen 0:0 unentſchieden, ſo daß
nunmehr drei Vereine punktgleich in der 2. Klaſſe
des Saglegaues an der Spitze ſtehen. Es machen ſich alſo
pee s eidungsſpiele nach dem Pokalſyſtem erforderlich. Jn

er

blieb; die beiden anderen, Querfurt und Kö tſchen
treffen am nächſten Sonntag aufeinander. Der Sieger tritt
dann am 5. April zur Entſcheidung gegen Kayna an. Wer
wird es ſchaffen?

Erfurt 05 beim VfL.
VfL. hat für nächſten Sonntag die Liggelf von Erfurt 05

nach Merſeburg zu einem Geſellſchaftsſpiel verpflichtet.
Der Sportverein H9 ſchwebt wegen eines Spielabſchluſſes
noch in Verhandlungen. Neumark fährt zu Preußen
Greppin.

Hockey.

„Der Sportverein 99 weilt am nächſten Sonntag mit
ſeiner erſten Hockeymannſchaft in Leipzig beim SC. Wacker.

Für Oſtern planen die 99er ein großes Hockeytournier,
an dem u. a. auch die bekannte oſtdeutſche Hockeyelf des
Danziger Hockeyklubs teilnehmen wird. Wir kommendarauf noch zurück.

H

Der Schiedsrichter- Ausſchuß
Donnerstag, den 26. März in Merſeburg, Reſtaurant Hohen-
ollern, Teichſtraße, eine Schiedsrichter- Tagung anberaumt.
ie Vereine von Merſeburg und Umgebung werden aufge-

fordert, ſämtliche beſtätigten Schiedsrichter davon zu be

des Saalegaues hat für

r Der Beginn iſt auf 48 Uhr feſtgeſetzt, damitdie aus e nenezu ren können. unſerer Beweguns Pflicht eines jeden Shiederichtete, an dieſer Sitzung

teilzu n. chiedsrichter- Ausſchuß im Saalegau.s Sick ſag Rühle.
Handel und Verkehr.

Berliner Nutzviehmarkt.

Berlin, 23. März. Vom Auslande lagen heute keine be-
ſonderen Anregungen vor. Amerikas Sonnabend-Schlußnotie

lauteten gegen den Vortag wenig verändert. Liver-
pools heutige Anfangspreiſe eher etwas feſter. Hier waren
die direkten Cifforderungen ſowohl von Nord wie Süd-
amerika erhöht, aber die zweite nd war viel und willig
im Markt. Bei mäßiger Geſchäftsbeteiligung waren hier
die Lieferungspreiſe für Mai wenig verändert, für Juli ab-t im Roggen macht ch das ſehr knappe Jn-
andsangebot von Ware fühlbar, ſo daß der Weſtern-

r vermehrt nach den Provinzen bezogen und von
in ländiſchen Mühlen hier auch Mailieferung als Verſorgung
gekauft wird. Die Preislage war ziemlich ſtetig. Gerſte blieb
ruhig. Hafer vom Jnlande weniger auf Abladung angeboten.
Jm u hat ſich die arktlage einigermaßen be-hauptet bei ſehr ſtillem Verkehr. Futterartikel wenig ver-
ändert.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 23. März. Auftrieb: 527 Rinder (111 Ochſen,
192 Bullen, 47 Kalben, 177 Kühe), 563 Kälber, 764 Schafe,
13662 Schweine, zuſammen: 3216. Außerdem von Flei-
ſchern direkt zugeführt: 34 Rinder, 20 Kälber, 70 Schafe,
146 Schweine. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in

Reichsmark): Ochſen: a) 48--52, b) 36 47, c) 27 35, d)
Bullen: a) 47--50, 6) 42-46, c) 32--41, d) Kalben
und Kühe: a) 48--52, b) 45--52, c) 36 44, d) 27 35,
e) 20--26; Kälber: a) b) 70--75, ec) 53 69, d) 35--52;
Schafe: a) 52—58, b) 40--51, c) 25--39: Schweine: a) 64
bis 65, b) 65—66, c) 58-63, d) 52-57, e) 52--57. Ge-
ſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe mittelmäßig; Schweine
langſam. Ueberſtand: 46 Rinder (davon 16 Ochſen, 3 Bul-
len, 2 Kalben, 25 Kühe), 62 Schafe, 20 Schweine.

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)
Berliner Börſe vom 23. März 1925.*

Als Schiedsrichter amtierte Götze (VfL.). Altenburg Glash.

Anleihen Brauereien e Lahmeyer Co. 12,Dollar Schätze 91,80 Engelhardt-Braurr. 37,25 Leopoldarube (140) 88,
kl. Goldanleihe 100,-- Schulth. Patzenhof 86,75 Linde Eismaſch. 116.25
gr. 94,75 Leipzig Riebeck 18,50 Lünebd. Wachs. (100) 118
1 Dt. Reichsanl. z agdeburger Se 5,40d dto. Induſtrie Baergw-Geſ. I61,dto. a,835 nduſtele Aktien Mansfelder Bergw. 4,30
3 dto. Aachener Spinnerei 0,490 Marienh. Kotzenau 62,75
4 Preuß. Conſols 0,99 Accumulutoren 131,50 Maſch. Baum 26,50

dto. 02 5 28 Buckau 12,5603 dto. 0,95 Allg. Berl. Omnibus 18,3 Mir u Geneſt (100) 95.
Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. 11,60 eckar ſ. Fahrzeug 9/,Meining. Hyp. 1/17 6,75 Ammendori apier 7.25 NRiederſchl. Elektriz.

rß. Bodkrd. 3-—9 6,45 Anhalter Kohlen 32.25 O erſchl. Eiſen Bed, 10.6
eſtr. Gold 10./19 10.75 Aſchaffenburg Pap. 107, Orenftein Koppel 18,8

Ungar. Gold 7/19 9.25 Pad. Anilin (120) l48, ſOſtwerke 965,75
Ungar. Kr. R. 6/19 Baroper Walzwerke 36,9 Panzer 15.5
d Neckar A. G. 21 WBedburger Wolle 9.10 Phönix Bergba 62:
Rhein Main Donau WBochum Guß 82 BBBraunb o ie 5.,6
Schl. Holſt. El v. 21 90,23 Buſch opt. Jnduſtr. 96,50 Reichelt Metall 86.4 A E. G. 9 1,35 Charlottenb. Waſſer 36,75 Rhein Weſtf. El. W. 120.

Bad. Anilin v. 19 5.65 Chem. Heyden 3* Gebr. Ritter 17.
Höchſter Farben 19 93,70 Chem. Jnd elſenk. Rombach Hütte 28,75

Deſſauer Gas 40.7 Roſitzer Zucher a7,360
A Dtſch. Erdöl 58* Rütgerswerk 16,5ktien Daran t Rovei 09,25 Sächſ. Se K.

i ileuburger Cattun Sarrotti Chon (209) 2,3Schiffahrts Aktien Eiberfelder Farben 28, Schieß Maſch (200) 50
Hamburg Amerika 86,75 Eſchweiler Bergw. 145, Schuckert Co. 64*
Hanſa Dampf. 12.40 Fahlberg Liſt 4,6 Schulz jun. (2)0) 123,
Nordd. Lloyd Akt. 3“ Fraußädter Zucker 3,40 SiegenSolinger 2,90
Verein. Elbeſchiff. 3, Gelſenk. Bergwerk 82.1 Simonius ZJeünloſe

Genthiner Zucker 180. Steingut Colditz 22.Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 133* Stinnes Riebeck 106,5
e Glauziger Zucker 24, Techlbg. Schiff 21,

Bank elektr. Werte 3,50 Görlitzer Waggon 45 Tempelhoferfeld 36,75
Bank f. Brauind 2, Hamb. El Wk (100) 9,5 Thüringer Zucker 67,
Berl. Hand G. (100) 158, arpener Bergwerk 142,5 Union chem. Prod. 17 39
Com. u. Priv. Bk. jöos75 Hirſch Kupfer (100) 12275 Var, inerPapier(80) 68/,
Darmſt. u. Nat. Vank 188, Höchſter Farben 26 Ver. Kohle Borna 32.
Deutſche Bank (60) 134.,50 lſe Berghau 22 Wandeerwerke 15,
disk. Com. Ant. (40) 26 JJüdel Co. Wegel. Hüb. (100) 35 5
Dresdner Bank 114,65 Kahla Porzellan 8,50 Werſch.- Weiß. Brk. 186,

Bankverein 1,.90 Kirchner Co 289.5 Weſteregein Alkali 22,2
eipzigerCred. Anſt. 100,50 Koehlmann Stärke 268,30 Wolf Maſch. Vuck. 8,1

Reichsbank Anteile 149,9 Köln Rottweil 119,50 Wotanwerke ö,
Sächſiſche Bank 59,60 Körbisdorf. Zucher 122, Feitz. Maſch. A. (100) 143,
Wien. Bkv. (M p. St) 6, Kraftwerk Thüring. 9.9 Zwickau. Maſch. (25) 82,

6 6 rBerliner Freiverkehr vom 23. März 1925.
Kali Krügershall 1,504*/, BeckerKohle 7, 75 Ruß A. E. G. SWittekind Brown Boveri 60, -64, Schebera 2,65 -2.75
Api 1,35-5,46 Chem. Zeitz 8,4 --6,6 Jul. Sichel 2,6 -2,85
Dtſch. Potrol. 16,75 Gummi Eibe 5,50 StoewerAuto 02,50- 103.
Diam. Shares 222,-23, Hagen&Rötteln Straulauer Glas t8.50
Nationalfilm 60,525-0,575 rege anenz 6, -6 Winkelh. Cogn. 1,07
UfaFilm 127 -18, Manoli

im 23 r 35Leipziger Börſe vom 23. März 1925.
Altenburg Landkr. 1,3 etzer Weimar 125 Raumann- Brauerei 48,
Buſch Waggon Vrz. 19,75 Hupfeld, Ludw, 7,76 Paradiesb. Steiner 148,
Chramo Najork(20) 93,5 äſtner, Carl 2,0 Pittler Werkzeug 165,5
Cröllwitzer Papier 14 Kirchner Co. 29,25 Riquet Co. (20) I2,
Dermatoid Wk. (20) 75. Körbisdorfer Zuck, 23, Schub. &Salzer(100) 151,
Etzoid Kießling 96 Kriebſch Mühle 85,25 Stöhr, Kammgarn 47,5
Falkenſt. Gardinen 16.9 Landkr. Leipzig 79,5 Thür. Wollgſp, (100) 102,
Gnüchtel. S Email 97, Leipzig Riebeck B. 105 [Tränk. Würk.(100 105,
Groß, Kunſtanſtalt 4,6 Buchb. Fritzſche 99,5 Ullersdorf. W. (.00) 75,

Hall. Pfännerſch. 106 Piano Zimm. 10,6 Wotanwerke 4 875
Hartmaun S. Maſch 7, LindnerGottfr.(100) 86, Zittau Mech. Web. 9,6

r C e JLeipziger Freiverkehr vom 23. März 1925.
80, Ley, Ar ſtadt 3.8 Samſonia 0,05Bauchwitz Pſcherer 0,42 Metallw. Borsdorff (Seidel Naumann S

Buſch Wagg.(p. St.) Il, Nordd. Gem. 00 ſJJThür. Zuck-Walſchl 70
Dähne Max 53 Nordd. Gem. 1000 57, Weidager Jutte 71,
Eſcher Bernh. 68,25 Parkhotel Leipzig 126.5 WollhaarHainichen 1,07
r K Co. 3,5 Reform Motoren 55,arnatzki 2,47 Rhein.-Heſſ. Treibhr. 0, c

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende

Halleſche

Berliner Metallpreiſe.
Berlin, 23. März. Elektrolytkupfer 136, Raffinadekupfer

prozzent zu verſtehen.
VBörſe vom 24 März i925.

orrunde war Kayna die glückliche Elf, die ſpielfrei Ziffer bedeutet den m Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Gol

Bank u. Verſich Akt. Werſchen Weißenfels (99. Heckert Glas
e Bruckdo f-Rietleb. 66, Hildebrand Mühe 2.75

Halle Bankverein 1 nd en vritz Jahr 9,90Hall Efftt Wechſ. 93 ZudnſtrieAktien. Gebr. Jenhſch 15.
Hew. u. Handelsb. 9,17 mmendorf Papier 7.2 Ka ſerbad miedeb. 48,
Landkredit-Vank 120, Cröllw Papierf 125 W. Kalihe
Zörb. Bankverein o. Cönnerer Ma'gzf. 100 Körbisdorf. Zuck. r
Jduna Feuerverſ. Eilenb. Kat.Manuf. 29.75 Koffdäuſerhätte b

Eiſenwerk Brünner 85.75Bergw.Akt. u. Kuxe. Zimmermann Co. 42,50 Schrapl. Kalkw. s2 50do. Vorz.- Akt. egeiin Hübner 7975
Halle Vfännerſch. (o5. Glugiger Zuckerf. 24,10 Jeitzer Maſchinenf.
Prrhl. Braunt. 135, Halleſche Maſchinenf. 12.50 Zucerraff. Halle 2
Riebeck Montan 1786. Köhren 6975 Hanf Import 135

Notenkurſe.
BVerlin, 23. März. Polen 80,475—80,875, Oeſterreicher

59,21, Schweizer 80,75—81,15, Jtaliener 17,10 his
7.18.

125, 50- 126,50, Weichblei 72 73, Rohzink 71,50 72,50,
Aluminium 235--240, Bankazinn 510--520, Reinnickel 340
bis 350, Feinſilber (ca. 900) 94-95.

Kundfunſcnrograumm,

Leipziger Meßamts-Sende,
v Welle 454 Meter.

Dienstag, 24. März.
7.230—8 uh Shriſgen L Kart A
30 r nm.: riftſteller Kur rnold Finde„Dresdner Dichter und Muſiker im Wandel e

hunderte“. ahr8. 15 Uhr nm.: Von Dresdner Dichtern und Komponiſten
Wandel der Zeit. Vortragskünſtlerin Wally n
Georgi, Dresden, Rezitationen; Konzertſängerin Don
Walde, Dresden, Sopran; Kapellmeiſter Karl Schmidtge
Dresden, am Flügel. 1. Klaviermuſik: Carl n
v. Weber: Aufforderung zum Tanz (komponiert
28. Juli 1819 in Hoſterwitz bei Dresden). 2. amLieder
a) Carl Maria v. Weber: Ach, wenn ich doch ein dchen hätte (1817--1826 in Dresden), De
Schumann: Schneeglöckchen (1844--1850 in DRichard Wagner Traume (1842 1848 in Deect
d) Karl Auguſt Fiſcher: Auftrag (geb. 1829 in Ebers
bei Chemnitztz, geſt. in Dresden). 3. Rezitationen
Friedrich Schiller An die Freude. Promemorig
die Körnerſche Waſchdeputation in Loſchwitz (Sept,
bis 1778 in und bei Dresden), b) Theodor Körnen
Liebeständelei, Troſt (geb. 1791 in Dresden) e) Hen
rich v. Kleiſt: Kriegslied der Deutſchen (1807-1800
in Dresden), d) Ludwig Tieck Zuverſicht. Die Tirole
(1819 1842 in Dresden), e) Julius Moſen: Der eiſern
Heinrich (1834--1874 in Dresden). 4. Klaviermuſt
Robert Schumann: Aus dem „Jugendalbum“, Op. 6
(komponiert vom I. Sept. bis Des. 1849: Fröhüiche
Handmann; Armes Waiſenkind; Mai, lieber Mai, bald
biſt du wieder da; Erinnerung an Felix Mendelsſohr-
Bartholdy; Kleiner Morgenwanderer. 5. Lieder: a) Rein
hold Becker: Waldvöglein; Naive Antwort (geſt. 192
in Dresden), b) Paul Umlauft: Umzug (geb. 1854 in
Meißen, lebt in Dresden), c) Theodor Blumer: Der
Traum (lebt in Dresden). 6. Rezitationen: a) A.
Langbein (geb. 1757 in Radeberg, lebte in Dresden
b) Robert Reinick (geſt. 1852 in Dresden): Der Strom
c) Ferdinand Avenarius (lebte in Dresden, geſt. 1925
Der goldene Tod, d) Frida Schanz (geb. 1859 in Dre
den): Der Retter, e) Kurt Arnold Findeiſen (lebt in
Dresden): Der wunderſame Wieſenduft in der Dorf
er f) Alfred Günther (lebt in Dresden): Stadt um

ſtern.
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.) Preſſebericht und Sport

funkdienſt.
Mittwoch, 25. März.

10 Drei Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll
reiſe.10. 18 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.303--6 Uhr nm.: Märchennachmittag für Kinder. Traute

Alſen lieſt Märchen, die Rundfunkhauskapelle ſpielt ent
Wende Weiſen und Louiſe Fladnitzer ſingt Kinder

ieder.

Jm Saale
1. Ouvertüre zu „Corio-

62. 2. Klavierkonzert Nr. 4 (G-Dur), p. 58.
a) Allegro moderato; b) Andante con moto: ec) Roonds
vivace (Fritz Weitzmann). 3. Fünfte Sinfonie (C-Mylſ),
Op. 67. a) Allegro con brio; b) Andante eon moto;
c) Allegro attacca; d) Finale, Allegro.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und
funkdienſt.

Spore-

anno —zZz2z

S S

53

Da ſteht es Herr Meier
Eine Fußſtütze muß weich fein, weil wir Füße
im mittleren Teil etwas empfindlich ſind.

Wenn man aber krank und empfindlichiſt, dann
gibt es keine idealere Unterlage als ein Luft-
kifſen.

Der Erfinder der Pneumette hat dies erkannt
darum hat er uns arme gegnälte Füße mit
dieſem wunderbaren Luftkifſen beglückt.
In dem Punkt müſſen Sie mich ſchon als Sach-
verſtändigen gelten laffen, Herr Meier, denn
ich weiß recht gut, was mir wohl und weh tut.

Und nun laffen Sie das Zögern und Zaudern,
verfucthen wir es heute noch mit der Pneutmette,
dieſe wird ja an jedermann auf 8 Tage zur
Probe abgegeben bei

Gebr. Goſdmann, Schnhaus, Merseburg.

Koſtenloſe fachmanniſche Fußunterſuchung

Verlangen Sie von der Fir a Kreuz verſand A. Klotz
München, Fabrikant und Patentinhaber (5 D. R. P.
gratis das Buch „Fuß- und Beinſchmerzen
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